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ben KranEeit Sölutferum bon gefuitben ©djwange»
ren eingufpritgen, mtb ftefje ba, in einer SReiljc
bon gälten trat rafdje §eilitng ein. Sltlerbingg
ittuft bag Serum bon einer gart,5 gefunbeit
©hwangeren flammen unb eg muß namentlich
©ppljilig nnb SitberEulofe fitter auggefdjloffen
toerben Eönnen.

Sinei gangen 9îei^e bon Störungen ift bei
Harnapparat unterworfen, ma§ ja and) bei

feiner nahen Stadjbarfhaft mit ben ©efdjledjtg»
organett unb bei ber grofsen SRolle, tueldje bie

StierentätigEcit für bie Entgiftung beg Körperg
fpiett, nicht bermunberlidj ift. Sdjon eine ge=

fitnbe ©djwangere bemerEt in ben erften üöiotta»
ten fdjou unb ftärEer gegen bag Enbe ber
©djmattgerfdjaft gu, bah häufiger 'lirin taffen
muh al§ fonft, ja, junge Erftgebärenbe Eommen

manchmal begroegen gum Slrgte. Sieg hat an
fid) itidjtg 31t bebeuten, eg ift eine golge ber
Slttfloderuug ber ©ewebe fämtlidjer Steden»

organe, moburdj eg ber Sttafe üerunmöglid)t
wirb, fo biet Urin 31t behatten wie fonft. Später
Eommt noch öagtt bie Slbplattung ber Stlafe
bnrdj bett bergröherten Uterug. Hinmieberum
Eommt eg bor, bah eine grau feinen Urin mehr
taffen farm, nadjbem fie fcljon oort)er einige
$eit 33efdjmerbeti hatte, unb oft tritt 31t ber

üollftänbigen UnmöglidjEeit, Urin 31t taffen, ein

Eonftauteg §arnträufetu hingu. §ier benEt ber
Erfahrene fofort an bie 9iüdmärtgbeitgnng ber
fchwangercn (Gebärmutter. Ser nach borne
oben, hoch hinter ber Sd)amfuge emporgegogene
Scheibenteit gieljt ben Slafettljalg mit in bie

Hßl)e unb beljut ihn, unb ferner fomprimiert
itjn noch öagu öie bag Steden augfüttenbe ®e=

bärmutter. SBentt Ijier nicht fchteunigft ein»

gegriffen unb bie (Gebärmutter aufgerichtet mirb,
fo Eamt eine fdjwere Entgünbung ber Stlafen»
fdjtettnl)aut, ja ber Sob ber grau burdj allge»
meine gnfeftion bie gotge fein.

Entgünbungen ber S3(afe, fogenannter 33ta
fenEatarrh, tritt auch fonft in ber ©djwanger»
fcljaft leichter eilt, atg außerhalb berfetben.
(Gerabc bie Slufïoderung ber ©ewebe fdjeint
auch hieran fdjulb 31t fein. Sie Erfcheinungen,
bie biefcr Katarrh madjt, finb : häufiger Urin»
brang, aber mit Schmergen, ferner brennenbe,
ftedjenbe ©djmergen nad) Sutteeruug ber 93tafe
unb bor altem ein trüber, übetriedjenber Urin.
Hie itnb ba Eommen Semperaturfteigerungeu
öagu, bod) finb biefe öfter ein $eidjen, t>afj ber

ißrogeß fid) in bem ilîieretibeden loEatifiert hot.
Sag éiiercnbecEen ift ber Sammettrichter,
ber an ber 9liere augebracht, ben aug bett

SammctEauätchen träufetnben Urin aufnimmt
unb üon bem ber Harnleiter biefeit in bie Sötafe
leitet, ©erabe biefeg SlierenbecEcu meift nun
in ber ©hwangerfdjaft häufig eine Entgünbung
auf, bie mehr ober meniger heftig Oertaufen
unb in äußerft fettenen gälten Slitlaß gu einer
Eünftlidjen Unterbrechung ber ©djwangerfdjaft
toerben Eauu.

Aus der Praxis.
1.

Siefen Sommer beEam ich einen ©rief boit
einer grau, ich möchte bod) bei ihr üorbciEommeit,
ba fie balb ihrer StieberEunft entgegenfetje. 33or
Oier Sahren mar id) fcdjon bei biefer grau ge=

roefen. Setbegmat mar Querlage, Kinb etma
acht Sage üor ber ©eburt abgeftorben. Ser
Slrgt machte bort bie SBenbung auf bie güße,
bie grau mürbe chloroformiert unb bie ©eburt
marb fchnett unb gut beenbet. Sic grau machte
ein guteê SBodjenbett mit unb mar feitt)er ge»

fitnb geblieben ; bod) hotte fie immer gefdjmoltene
©eine, ber Urin mürbe nad) ber ©eburt unter»
jitdjt, mar aber Eeiit Eiweiß üorhanben. SDluß

noch bemerEen, bah bie grau eine Überaug

große, fcftgebaute, bide ißerfon mar; 44 Sa()re
alt unb jeßt erwartet fie atfo ihr neuuteg Kinb.
Sieben (Geburten finb immer ohne Slrgt ber»

taufen. Sie Kolleginnen Eönnen fich benEen,

bah ich nicht gerabe mit bem fröfilicdjften SJlitte

bie grau befuchte. 3<h traf fie beim fröhlich
unb guten 9J?uteS an, wo fie mir mitteilte, bah
fie etma in acht Sagen ihr Kinb erwarte; fie
habe aber fo Slngft, wie noch t>e' ïetnem, fie
glaube, fie müffe bieStnal fterben. 3h tröftete
fie bann, bah eg biegiuat auch gel)en würbe.
Sch unterfuchte fie bann noch äußerlich unb
fanb wie id) bachte gmeite Querlage, Kinb lebte.
Sch fcigte ihr nod), fobalb SBehen eintreten, fotte
fie mid) fofort rufen, bamit id) atteS f)errid)ten
Eönne für ben Slrgt. 9lad) brei Sagen, mor»
geng 3 Ufjr, würbe id) gu biefer grau geholt.
Sie grau mar außer ©ett, als ich aidant, mit
fchon ftarEen ißreßroeljen; fie würbe bann gleich
ins ©ett gebracht unb berbot ihr gu preffen,
um bie ©lafe möatichft gu erhatten, big ber
Slrgt eintreffe, ba bie Söenbung für ben Slrgt
biet leichter ift, wenn bie ©lafe noch erhalten
bleibt. Sie äußere Unterfudjung ergab gmeite
Querlage. 9îah öorfchriftgmähiger SeSinfeEtion
meinerfeitg, wie bon feite ber Kreißenben, machte
ich bie innere Uuterfudjung. SHuttermunb boll»
ftänbig offen, ©lafe erhalten, ©orlicgenberteit
mar Eeiner gu finben. Sülan telepl)onierte fofort
an ben Slrgt, welcher and) balb gar Stelle War.
Sluf Slnorömtng beéfetben würbe bie grau
auf Querbett gebracht, wo ber Slrgt bie innere
Unterfudjung üorttaljm unb gugleidj bie ©lafe
fprengte. Qb ber Slrgt bon üornljerem bachte
eine Kopflage Ijerguftellen. Sluf einmal jagte er,
ber Kopf fei jegt boni. 3d) habe iljn feitljer
nicht gefehen, fonft hätte ich fl)n nocl) gefragt.
Sieber wäre eg mir geroefen, wenn ber Slrgt
bie SBenbung auf bie güße gemacht hätte; wir
bürfen ja manchmal itnfere SJleinuug nicht jagen,
eS gibt Herten Slergte, bie uns nur aufhuaußen.
Sie grau würbe nun wieber in§ ©ett gebracht
unb ber Slrgt berfidjerte, bie ©eburt werbe jeßt
gang gut geljtt. Sie SBeljen mar nun nicht meßr
fo gut, worauf ber Slrgt eine Einfprißung machte,
um ftärEere Sßeljen gu ergielen. Sag mar mor»
geng 6 Uhr. Sie SBeljen traten bann erft um
8 Ul)r Eräftiger ein. Ser Slrgt muhte bann
fort, lieh aber einen jüngeren Slrgt bei mir.
ißlötdid) ftellten fich SSeljen ein, rafige, furcht»
bare SBehen, bah man jeben Slitgenblid bachte,
bie ©ebärmutter mürbe gerreihen, ©olle gmei
Stunben bauerten biefe Sßeljert, big 10 Uf)r,
unb ber innerliche 93efunb immer berfelbe, Kopf
beroegtid) überm Sedeiteingang. Sie Kreihenbe
war wie gebabet im Schweih, ich S°g ihr anbete
2Bäfd)e au, gab if)t gu trinfeu, bod) iljre Kraft
mar bal)in. — Sie Kreihenbe bat bie Herren
Slergte, eg waren jejjt ihrer gmei ba, um ©otteg»
willen, bod) bag Kinb gu holen, mau folle fie
einfchläfern, fie Eönne biegmal bag Kinb nidjt
gebären; bod) bie Herrn erElärten, fie Eönnten
leine Ifange anlegen, ber Kopf fei gu hoch- Sie
grau würbe wieber etwag ruhiger, bie 9Bel)en
hatten wieber ihren normalen Sauf; auch bie

arme grau half mit preffen, fo biet fie Eonnte, ad),
bie arme tat uns in ber (Seele leib, wenn man
fat), mie fie fich abmühte unb bod) immer atleg

gleid) blieb, ber Kopf trat nicht tiefer. Um
11 Üf)r ging ber Qberargt fort, um bie Sadje
mit bem anbern Slrgt gu befpredjeu, welcher
guerft ba mar. Ser jüngere Slrgt war hiet ge=
blieben, ©egen 12 Ul)t würbe bie grau wieber
aufgeregter, wir fagten gu eitmnber, je^t Eönnen
mir'g nid)t mehr länger anfefjen, ber SKann
jagte auch: er hole anbete H^fe, wenn jelgt
nid)t etwag gefdjehe. Ser junge Slrgt ging baurt

hin bem Qberargt gu tetephoniereu. Sod) Eaitm

war er gur Sür hfaaug, fo fangt bie arme
grau ait gu Etagen, gu jammern, je£t muh tfh
fterben, id) habe Eeine Suft mehr, eg wirb mir
jchwarg, eg läutet. Ser SRann unb ich richteten
bie grau auf, legten fie auf ben Settranb,
bah fte filgeit Eonnte, fie Eonnte fid) nicht mel)t
hatten, gn bem Slitgenblid war and) ber Qber»

argt fchon ba, weichet audj gang beftürgt war,
bie grau fo gu fepen, er fhaute fie an unb
muhte fchon ©efctjeib, er nahm ben SJlann ittg

1 anbere .Qiuuuer unb fagte ihm, ber gu Sobe
I erfcfjtodeu war, feine grau werbe fterben. Sie

habe einen Sungenfdjtag unb fhttelle Her8ers
Weiterung beEommett. Sie war nâmlidj fofort
blau geworben im ©efidjt unb auch äer Seib
mar gang blau. 3h Çatte Eeine Sll)uung, frug
beit Slrgt, ob bag gefährlich fei; er fagte ja, ja,
bie grau wirb fterben. Sie mürbe recht warm
gugebedt ing Sett gebracht, hod) gelagert, aber
fie hatte Eeine Suft, unb üor Surft Eonnte man
ihr nidjt genug SDBaffer geben. Sie Hei'ten
Slergte taten ihr möglichfteg, eg waren jetgt brei
ba, aber man fah, bah e3 äem Enbe guging. —
©ielleidjt hat fcfjon bie eine ober bie anbere
Kollegin fo etwag miterlebt, wo äftattn unb
Kinber fo um bag Sett fjer finb unb SRutter,
0 SWutter, fdjreien; ftirb boh niht. Ser liebe
©ott möge mid) baüor bewahren, bah id^'S niht
mehr erleb, eg war bag erfte SWal, bag tut
einem in ber Seele weh, ich muffte mitroeinen
mit SKann unb Kinberit ; ih Eonnte nidjt anberg.
— Um 3 Uljr hotte bie Strme auggefämpft unb
ift ruhig cingefdjlafen, um ba aufgumadjen, wo
Eeine ©hmer8to, Eeine Stot itnb Eeitt Sob mehr
fein wirb, übiir war biefer gall ein ÜDfaljnruf,
benn wir wiffen niht Sag ober ©tuube, wann
Wir üon biefer Erbe fdjeiben müffen. Fr. B.

II.

Sßie reid) an Slbmedjglitngeu ift boh
Seben einer Hehamnte SBir mähen S3egegmtngen
in unferem ©eritfe, bie man nie begibt ; SI£en=

fdjen, bie, wenn fie auch nur üorübergeljenb
unfere SBege geEreugt Ijaben, in ung ein ©ilb
[jinterlaffen, beffen garbett niht erlöfheit. Se»

gegnungen, bie in ung innerlich fo ftarE nad)s
mirEeu, bah felbft bie $eit ben erften Einbrud
niht gu berroifdjen üermag.

greunblihe ©onntagSmorgenftiHe lag über
ber ©tabt. Sie ©onne war Eaum aufgeftanben
nnb glängte bttrh bag fhimmernbe Saub, bie
meiften SSienfdjen lagen 110h in tiefem ©hlafe.
Sluf einmal hörte ih gang leife ben Sou meiner
©lode. SSor meiner Süre ftanb eine robufte,
rotwangige grau unb bat midj, boh gu einer
©eburt in ihrem Haufe gu Eommen. >3h fdjidtc
bie grau mit ber Stahriht, bah t<h balb nah=
Eommen werbe, üoraug unb madjte mich benn
aud) balb auf ben Söeg. 3a bem begeichneten
Haufe angelangt, führte mid) bie grau gn ber»

jenigen, bie meine Hilf6 beburfte.
Sie ©tube in bie ih eintrat war armfelig

aber favtber. 3m ©ette lag eine junge grau,
iljre ©efidjtggüge waren fein unb regelmäfjig,
bag Stutlit) bläh, ber Slugbrud ber großen,
bunEIen Singen ergreifenb traurig itnb um ben
SJtunb gudte eg üoit üerljaltenetn SSeinett. ©ie
erwartete iljr gweiteg Kinb. Sie SBel)en waren
noh reht fdjwah unb unregelmäßig. Sie äufsere

Unterfuhuug gab mir Eeine (Gewißheit über
bie Sage, ber Seib war feljr groß, Ilmfang
125 ffeutimeter, gang prall angufûljlen. Kinbg»
teile Eonute ih £etne abtaften, Her8töne hörte
ich m öer Stälje beg Stabelg. Sie 33efürd)tung,
ßwillinge bor mir gu haben, flieg in mir auf.
3d) entfcfjloß midj gur innern Unterfuchung.
Ser SJtuttermuub mar 2 granE ©tüd groß.
Sie ©lafe ftanb nod) unb hinter ber ©lafe
fühlte ih etwag, mag ih für bie güße hielt;
behaupten wollte ich niht. ©aug hartnlog
teilte ih ber grau mit, baß bie Sage beg Kinbeg
niht gang fei, wie fie foltte unb baß wir fpäter,
wenn bie SBeljen Eräftiger mürben, ber Hilfe
eine» Slrgteg bebürfen. Sie ©ebärettbe faß mübe
itnb abgemartet aug, begßalb bemog ih fte
niht gum Sluffteljen. Siahbem ih bie gewöhn»
lidjen ©cburtgüorbereitungen erlebigt hatte,
feßte id) mih an bag ©ett ber grau. Sluf ein»
mal bemerEte ih ein feltfameg Etmag in einer
Ede beg gimmerg, bag fih bei näherer ©e=

fihtigung alg eine roljgegimmerte HolgEifte ent»

puppte. 3u Kiffen gebettet lag ein etwa 2 3al)t'e
atteg Kinbhen, beffen ©eete ben abgemagerten
Körper in ber üergangeiten 9Eaht üertaffen
tjatte. 3n ber ungerftörbaren Dltthe beg Sobeg
glihen bie >3üge' einem äußerft feinem SBah§=
bilbhen unb waren ungemein rüljrenb aitgtt»
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den Kranken Blutserum von gesunden Schwange-
reu einzuspritzen, und siehe da, in einer Reihe
von Fällen trat rasche Heilung ein. Allerdings
muß das Serum von einer ganz gesunden
Schwangeren stammen und es muß namentlich
Syphilis und Tuberkulose sicher ausgeschlossen
werden können.

Einer ganzen Reihe von Störungen ist der

Harnapparat unterworfen, was ja auch bei
seiner nahen Nachbarschaft mit den Geschlechtsorganen

und bei der großen Rolle, welche die

Nierentätigkeit für die Entgiftung des Körpers
spielt, nicht verwunderlich ist. Schon eine
gesunde Schwangere bemerkt in den ersten Monaten

schon und stärker gegen das Ende der
Schwangerschaft zu, daß sie häufiger Urin lassen
muß als sonst, ja, junge Erstgebärende kommen
manchmal deswegen zum Arzte. Dies hat an
sich nichts zu bedeuten, es ist eine Folge der
Auflockerung der Gewebe sämtlicher
Beckenorgane, wodurch es der Blase verunmöglicht
wird, so viel Urin zu behalten wie sonst. Später
kommt noch dazu die Abplattung der Blase
durch den vergrößerten Uterus. Hinwiederum
kommt es vor, daß eine Frau keinen Urin mehr
lassen kann, nachdem sie schon vorher einige
Zeit Beschwerde:? hatte, und oft tritt zu der

vollständigen Unmöglichkeit, Urin zu lassen, ein

konstantes Harntränfeln hinzu. Hier denkt der
Erfahrene sofort an die Nückwärtsbengung der
schwangeren Gebärmutter. Der nach vorne
oben, hoch hinter der Schamfuge emporgezogene
Scheidenteil zieht den Blasenhals mit in die

Höhe und dehnt ihn, und serner komprimiert
ihn noch dazu die das Becken ausfüllende
Gebärmutter. Wenn hier nicht schleunigst
eingegriffen und die Gebärmutter aufgerichtet wird,
so kam? eine schwere Entzündung der
Blasenschleimhaut, ja der Tod der Frau durch
allgemeine Infektion die Folge sein.

Entzündungen der Blase, sogenannter Blase
nkatarrh, tritt auch sonst in der Schwangerschaft

leichter ein, als außerhalb derselben.
Gerade die Auflockerung der Gewebe scheint
auch hieran schuld zu sein. Die Erscheinungen,
die dieser Katarrh macht, sind: häufiger
Urindrang, aber init Schinerzen, ferner brennende,
stechende Schmerzen nach Entleerung der Blase
und vor allem ein trüber, übelriechender Urin.
Hie und da kommen Temperatnrsteigerungen
dazu, doch sind diese öfter ein Zeichen, daß der

Prozeß sich in dem Nierenbecken lokalisiert hat.
Das Nierenbecken ist der Sammeltrichter,
der an der Niere angebracht, den aus den

Sammelkanälchen träufelnden Urin aufnimmt
und von dem der Harnleiter diesen in die Blase
leitet. Gerade dieses Nierenbecken weist nun
in der Schwangerschaft häufig eine Entzündung
auf, die mehr oder weniger heftig verlaufen
und in äußerst seltenen Fällen Anlaß zi? einer
künstlichen Unterbrechung der Schwangerschaft
werden kann.

Aus cler Praxis.
i.

Diesen Sommer bekam ich einen Brief von
einer Frau, ich möchte doch bei ihr vorbeikommen,
da sie bald ihrer Niederkunft entgegensehe. Vor
vier Jahren war ich schon bei dieser Frau
gewesen. Selbesmal war Querlage, Kind etwa
acht Tage vor der Geburt abgestorben. Der
Arzt machte dort die Wendung auf die Füße,
die Frau wurde chloroformiert und die Geburt
ward schnell und gut beendet. Die Frau machte
ein gutes Wochenbett mit und war seither
gesund geblieben; doch hatte sie immer geschwollene
Beine, der Urin wurde nach der Geburt untersucht,

war aber kein Eiweiß vorhanden. Muß
noch bemerken, daß die Frau eine überaus
große, festgebaute, dicke Person war; 41 Jahre
alt und jetzt erwartet sie also ihr neuntes Kind.
Sieben Geburten sind immer ohne Arzt
verlaufen. Die Kolleginnen können sich denken,
daß ich nicht gerade mit dem fröhlichsten Mute

die Frau besuchte. Ich traf sie denn fröhlich
und guten Mutes an, wo sie mir mitteilte, daß
sie etwa in acht Tagen ihr Kind erwarte; sie

habe aber so Angst, wie noch bei keinem, sie

glaube, sie müsse diesmal sterben. Ich tröstete
sie dann, daß es diesmal auch gehen würde.
Ich untersuchte sie dann noch äußerlich und
fand wie ich dachte zweite Querlage, Kind lebte.
Ich sagte ihr noch, sobald Wehen eintreten, solle
sie mich sofort rufen, damit ich alles Herrichten
könne für den Arzt. Nach drei Tagen, morgens

3 Uhr, wurde ich zu dieser Frau geholt.
Die Frau war außer Bett, als ich ankam, mit
schon starken Preßwehen; sie wurde dann gleich
ins Bett gebracht und verbot ihr zu pressen,
um die Blase möglichst zu erhalten, bis der
Arzt eintreffe, da die Wendung für den Arzt
viel leichter ist, wenn die Blase noch erhalten
bleibt. Die äußere Untersuchung ergab zweite
Querlage. Nach vorschriftsmäßiger Desinfektion
meinerseits, wie von seite der Kreißenden, machte
ich die innere Untersuchung. Muttermund
vollständig offen, Blase erhalten, Vorliegenderteil
war keiner zu finden. Man telephonierte sofort
an den Arzt, welcher auch bald zur Stelle war.
Aus Anordnung desselben wurde die Frau
auf Querbett gebracht, wo der Arzt die innere
Untersuchung vornahm lind zugleich die Blase
sprengte. Ob der Arzt von vornherein dachte
eine Kopflage herzustellen. Auf einmal sagte er,
der Kopf sei jetzt vorn. Ich habe ihn seither
nicht gesehen, sonst hätte ich ihn noch gefragt.
Lieber wäre es inir gewesen, wenn der Arzt
die Wendung auf die Füße gemacht hätte; wir
dürfen ja manchmal unsere Meinung nicht sagen,
es gibt Herren Aerzte, die uns nur anschnautzen.
Die Frau wurde nun wieder ins Bett gebracht
und der Arzt versicherte, die Geburt werde jetzt

ganz gut gehn. Die Wehen war nun nicht mehr
so gut, worauf der Arzt eine Einspritzung machte,
um stärkere Wehen zu erzielen. Das war morgens

6 Uhr. Die Wehen traten dann erst um
8 Uhr kräftiger ein. Der Arzt mußte dann
fort, ließ aber einen jüngeren Arzt bei mir.
Plötzlich stellten sich Wehen ein, rasige, furchtbare

Wehen, daß man jeden Augenblick dachte,
die Gebärmutter würde zerreißen. Volle zwei
Stunden dauerten diese Wehen, bis 10 Uhr,
?lnd der innerliche Befund immer derselbe, Kopf
beweglich überm Beckeneingang. Die Kreißende
war wie gebadet im Schweiß, ich zog ihr andere
Wäsche a??, gab ihr zu trinken, doch ihre Kraft
war dahin. — Die Kreißende bat die Herren
Aerzte, es waren jetzt ihrer zwei da, um GotteS-
willen, doch das Kind zu holen, man solle sie

einschläfern, sie könne diesmal das Kind nicht
gebären; doch die Herrn erklärten, sie könnten
keine Zange anlegen, der Kopf sei zu hoch. Die
Frau wurde wieder etwas ruhiger, die Wehen
hatten wieder ihren normalen Lauf; auch die

arme Frau half mit pressen, so viel sie konnte, ach,

die arme tat uns in der Seele leid, wenn man
sah, wie sie sich abmühte und doch immer alles
gleich blieb, der Kopf trat nicht tiefer. Um
11 Uhr ging der Oberarzt fort, um die Sache
mit dem andern Arzt zu besprecheil, welcher
zuerst da war. Der jüngere Arzt war hier
gebliebeil. Gegen l2 Uhr wurde die Frau wieder
aufgeregter, wir sagten zu einander, jetzt können
wir's nicht mehr länger ansehen, der Mann
sagte auch: er hole andere Hilfe, wenn jetzt
nicht etwas geschehe. Der junge Arzt ging dann

hin dem Oberarzt zu telephonieren. Doch kaum
war er zur Tür hinaus, so fangt die arme
Fran ail zu klagen, zu jammern, jetzt muß ich

sterben, ich habe keine Luft mehr, es wird mir
schwarz, es läutet. Der Mann und ich richteten
die Frau auf, legten sie auf den Bettrand,
daß sie sitzen konnte, sie konnte sich nicht mehr
halten. In dem Augenblick war auch der Oberarzt

schon da, welcher auch ganz bestürzt war,
die Frau so zu sehen, er schaute sie an und
wußte schon Bescheid, er nahm den Mann ins

: andere Zimmer und sagte ihm, der zu Tode
I erschrocken war, seine Frau werde sterben. Sie

habe einen Lungenschlag und schnelle
Herzerweiterung bekommen. Sie war nämlich sofort
blau geworden im Gesicht und auch der Leib
war ganz blau. Ich hatte keine Ahnung, frug
den Arzt, ob das gefährlich sei; er sagte ja, ja,
die Frau wird sterben. Sie wurde recht warm
zugedeckt ins Bett gebracht, hoch gelagert, aber
sie hatte keine Luft, und vor Durst konnte man
ihr nicht genug Wasser geben. Die Herren
Aerzte taten ihr möglichstes, es waren jetzt drei
da, aber man sah, daß es dem Ende zuging. —
Vielleicht hat schon die eine oder die andere
Kollegin so etwas miterlebt, wo Mann und
Kinder so um das Bett her sind und Mutter,
o Mutter, schreien; stirb doch nicht. Der liebe
Gott möge mich davor bewahren, daß ich's nicht
mehr erleb, es war das erste Mal, das tut
einem in der Seele weh, ich mußte mitweinen
mit Mann und Kindern; ich konnte nicht anders.
— Um 3 Uhr hatte die Arme ausgekämpft und
ist ruhig eingeschlafen, um da aufzuwachen, wo
keine Schmerzen, keine Not und kein Tod mehr
sein wird. Mir war dieser Fall ein Mahnruf,
denn wir wissen nicht Tag oder Stunde, wann
wir von dieser Erde scheiden müssen, kì U.

II.

Wie reich an Abwechslungen ist doch das
Leben einer Hebamme! Wir machen Begegnungen
in unserem Berufe, die man nie vegißt; Menschen,

die, wenn sie auch nur vorübergehend
unsere Wege gekreuzt haben, in uns ein Bild
hinterlassen, dessen Farben nicht erlöschen.

Begegnungen, die in uns innerlich so stark
nachwirken, daß selbst die Zeit den ersten Eindruck
nicht zu verwischen vermag.

Freundliche Sonutagsmorgenstille lag über
der Stadt. Die Sonne war kaum aufgestanden
und glänzte durch das schimmernde Laub, die
meisten Menschen lagen noch in tiefem Schlafe.
Auf einmal horte ich ganz leise den Ton meiner
Glocke. Vor meiner Türe stand eine robuste,
rotwangige Frau und bat mich, doch zu einer
Geburt in ihrem Hause zu kommen. Ich schickte
die Frau mit der Nachricht, daß ich bald
nachkommen werde, voraus und machte mich denn
auch bald auf den Weg. In dem bezeichneten
Hause angelangt, führte mich die Frau zu
derjenigen, die meine Hilfe bedürfte.

Die Stube iu die ich eintrat war armselig
aber sauber. Im Bette lag eine junge Frau,
ihre Gesichtszüge waren fein lind regelmäßig,
das Antlitz blaß, der Ausdruck der großen,
dunklen Augen ergreifend traurig und um den
Mund zuckte es von verhaltenem Weinen. Sie
erwartete ihr zweites Kind. Die Wehen waren
noch recht schwach und unregelmäßig. Die äußere
Untersuchung gab mir keine Gewißheit über
die Lage, der Leib war sehr groß, Umfang
125 Zentimeter, ganz prall anzufühlen. Kindsteile

konnte ich keine abtasten, Herztöne horte
ich in der Nähe des Nabels. Die Befürchtung,
Zwillinge vor mir zu haben, stieg in mir auf.
Ich entschloß mich zur innern Untersuchung.
Der Muttermund war 2 Frank Stück groß.
Die Blase stand noch und hinter der Blase
fühlte ich etwas, was ich für die Füße hielt;
behaupten wollte ich es nicht. Ganz harmlos
teilte ich der Frau mit, daß die Lage des Kindes
nicht ganz sei, wie sie sollte und daß wir später,
wenn die Wehen kräftiger würden, der Hilse
eines Arztes bedürfen. Die Gebärellde sah müde
und abgemarket aus, deshalb bewog ich sie

nicht zum Aufstehen. Nachdem ich die gewöhnlichen

Geburtsvorbereitungen erledigt hatte,
setzte ich mich an das Bett der Frau. Auf
einmal bemerkte ich ein seltsames Etwas in einer
Ecke des Zimmers, das sich bei näherer
Besichtigung als eine rohgezimmerte Holzkiste
entpuppte. In Kissen gebettet lag ein etwa 2 Jahre
altes Kindchen, dessen Seele den abgemagerten
Körper in der vergangenen Nacht verlassen
hatte. In der unzerstörbaren Ruhe des Todes
glichen die Züge einem äußerst feinein
Wachsbildchen und waren ungemein rührend anzn-
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fel)en. 3d) fragte rtatï) bem SSater beS KinbeS,
aber auch er,

'
beffen £ülfe unb HSeiftanb bie

berlaffertc grau uun fo fe^r beburft blatte, rußte
feit bier SJtonaten unter grünem Sfafen. Sin
übermächtiges SSeß ergriff meine ©eele, als mir
bie grau in furgett fcßlicßten SBorten ibjre

ferneren ©djidfalsfcßläge fcßilberte.
llnterbeffen fcßlug eS 12 VLtjx am naßen Kirch»

türm, bie SBeßen maren nocß gleich mie am
üDtorgen, beSßalb eutfcßloß id) mid), gum fDîit»

tageffeu gu gehen. 9tacß 2 Wjr naßm id) meinen
berlaffenen ißlaß am ©ebärbett mieber ein. Sie
SBeßen maren nod) nidjt beffer, bie grau fd)Iief
oft eine halbe ©tunbe, bis ficb) mieber eine

Zufammettgiehung ber (Gebärmutter bemerfbar
mad)te. Sotenftiße ßerfcßte in ber einfamen
Sammer, bie ©onne blidte berftoßlen burcß
baS fcßmate genfter nnb fpielte mit ben blott»
ben Soden beS toten K'iubeS.

Kurg bor 6 IXtjr mürben bie SBeßett beffer,
bie Raufen fürger, bie (Geburt fcßritt boran.
Um 6 Uljr fprang bie HHafe. 3d) unterfucßte,
fanb beu Sltuttermunb faft boßftänbig eröffnet,
als bortiegenben Seil bie güße. Ser Slrgt,
melcßen id) rufen ließ, erfcßien rafcß. Hfalb maren
bie güße and) fid)tbar nnb nad) einem kräftigen
SBel) lagen fie bor ber ©djeibe. Slber nun ftod'te
bie (Geburt troß ftarfen SBeßen. Sa alles ißreffen
bon feiten ber grau nidjtS £)alf, banben mir
ein etma 10 Zentimeter breites S3anb an bie

güße beS KinbeS, an baS anbere ©nbe einen
©eraießtsftem unb hängten baS H3anb mit bem
©tein über beu Settranb gu güßen ber grau.
Unb nun faßett mir ba unb matteten mieber.
Sie ©onue mar untergegangen, mattes Säm»
merlid)t burdjflutete ben Ufaum, ßcß leuchteten
bie ©terne am Slbenbljimmel, bon ferne tönte
leife balb träumerifcß milbe, balb frößlid) Hin»
genbe HJhtfif gu uns tierauf. (Gang übermältigt
bon all biefen ©inbrüden, bie fidj in ben legten
©tunbeit in unferen ©eelen abfpiegelten, fa()en
mir bem fommenben Seben entgegen. 9fad) einer
©tnnbe bergeblicßen SBarteuS unterfudjte ber
Slrgt nochmals unb tarn anf gang große, mit
SSaffer gefüllten Prüfte. Siefelben mürben auf»
gefcßnitteit uub baS SBaffer rann gleid) einem
iöädjlem. Slber nun madjte ber Kopf nod)
©eßmierigfeiten, hinten im 9faden mar ein
großer ©ad, ebenfalls gefüllt mit SBaffer. ©o=
balb biefer entleert mar, tarn baS Kinb gur
SBelt. ©§ mar tot, ein großes, fefteS ÜDfäbdfen.
9fad)bem id) eS gebabet l)atte, legte id) ißm
bie nötigen Kleibcßen an, baß eS gang nieblidj
auSfat), benn bie ÜJfutter mollte es feßen. 9tacß
einer halben ©tunbe tarn bie 9îad)geburt bon
felbft. Sie arme grau tat mir leib, benn aucf)
fie feinte fid) nach bem Sobe, um bei if)ren
Sieben gu fein. Slber bie SBogen beS SrübfalS
maren Iget nidjt im ©tanbe, baS SebeuSfcßifflein
gum ©infen gu bringen. Sangfant nahmen bie

Kräfte mieber gu, baS SBocßenbett berlief fieber»
frei. (Gute SJtenfctjen forgten für fie, bis fie
ißren SebenSunterßalt mieber berbienen fonnte.

M.

Besprechung.
fie juttbwftwßfidjMf ber erltcu Xebeusfage itt

ber «Sdjtwig. SSou Sr. g. ©anguillet,
Slbjunft am eibgenöffifeßen ©efunbßeitSamt.

©eit 1908 merben bom eibgenöffifdjen fta»
tiftifeßen Sureau bie ©terbefälle bie Kinber in
ben erften SebenStagen gefonbert, ftatt fie mie

früfjer mit ben SobeSfäßen beS erften SebenS»

faßreS gufammengureeßnen. Ser Serfaffer £jat

nun burd) Sergleidjung biefer Zahlen "tit benen
anberer Sänber gefunben, bag bie ©terblicßfeit
ber erften SebenStage, alfo ber Steugcborenen,
in ber ©djmeig eine feßr ^o^e ift unb nur bon
menigen Staaten übertroffen mirb. Sagegen
finb bie SobeSfälle in ben fpäteren SKonaten
beS erften SebenSjaßreS geringer an |]al)l als
in bielen auberen Sänbern, fo baß bie (Gefamt»
fierbtichfeit beS erften SebenSjalireS in ber
©cßmeig nidjt eine übergroße ift. hingegen ift
mie gefagt ber SInteil ber ©terblicßfeit beS erften

ÜDfonatS au ber beS gangen erften SaßreS ein

feljr polier, ßößer als in allen anberen Sänbern.
Sen größten SInteil haben baran bie SobeS»

fälle ber allererften Sage, alfo bie mit SBaßr»

fcßeinlidjfeit auf bie (Geburt gurüdgefüßrß merben

müffen. ©S l)anbelt fid) um ©tßäbigungen
mäßrenb beS SebenS in ber ©ebärtnutter unb
mäßrenb ber ©eburt. hingegen fteßt bie ©djrneig
in SBetradjt ber eigentlichen ©äitglingSfterblid)»
leit, bie burd) Kranfßeiten unb mangelnbe Pflege
nad) ben erften SebenStagen bebingt mirb,
e^er günftig ba. Gerrit Sr. ©anguillet gebührt
Sant für bie fleißige Slrbeit, in ber er biefe
S5er£)ältniffe Har gefteßt hat, benn gerabe auf
bie SobeSfälle ber erften SebenStage !ann eine

gute ©eburtsljülfe bon fegenSreidjem ©influf)
fein unb mir motten barauS bie Seljre gießen,

ftetS an uns meiter gu arbeiten, bamit mir, fo
biel an uns liegt, bie ©terblidßeit ber Einher
in ben erften SebenStagen berminbern helfen.

^d)U)et^r. flebammentieretn.

Zeutralporstand.
SBir machen unfereültitglieber baranf aufmerf»

fam, bah anfangs 9îobember ber ©ingug beS gmei»
ten ^albjahreSbeitrageS erfolgt unb gmar mie in
unferer ©eneralberfammtuug beftimmt mürbe:

ftranlcnfaffenbeitrag gr. 4. 50
SSereinSbeitrag. „ 1. —
^ßorto „ —. 12

gr. 5. 62
SBir erfudhen Sie alle, ben Setrag bereit gu

halten unb baS ÛDÎanbat nidjt gurüdgumeifen.
Sie ©eltion Slargau hot ihren SSorftanb neu

befteßt (megen SlblebenS bon grau SubS) mie
folgt : fßräfibentin: gretu @loor=9Jteier,
Slarau. Äaffiererin: gräulein IßaSler, &itt=
tigen (Slargau). Sie übrigen fOîitglieber blei»
ben bie bisherigen.

Slm 5. unb 6. Dftober haße't grau S31attner=
SBefpi aus ©afel unb gräulein S3orboën aus
Saufanne taut SBefdjIufs ber ©eneralberfammluug
als Selegierte unfereS SSereinS an ber ©eneral»
berfammlung fdimeigerifdjer grauenbereine itt
Sugern teilgenommen. SBir banfett unfern
Kolleginnen für bie Slborbnung. 9Kit grohent
3ntereffe finb mir ben Sierhanblungen gefolgt
unb hnßen ben SJtut unb bie greube bemun»
bert, momit ber ffiorftanb unb bie berfdjiebenen
Kommiffionett für iljre 3beale eingetreten finb.
SBir merben in unferer SZobembergeitung aus»
führlidjcn S3erid)t erftatten.

Ätranfettfaffc.

©rïranlte fOîitglieber:
grau bon Slrj, ©djaffhattfett.
grau fpug, ^»erbetsmil (©olothurtt).
grau Sanbolt, 9îâfelS, KantonSfpital ©laruS.
grt. Stdlin, fRorfdjacheröerg (@t. ©aßen),
gräulein 9J?argreth, Oberfapett (©raubünben).
grau 93rüberli, ßteibenbach (Sern),
grau Sß5t)^manrt, S3iel (93ern).
grau SBeibmann, §öngg (Zürich),
grau §elfenberger, glamil (St. ©aßen),
gräulein fötorel, Solodhenag (SBaabt).
gräulein iSenggelp, Soffonap (SBaabt).
grau Kung, Slffoltern bei ^iiridh-
grau ©diumacher, ^»ägeuborf (©olottjurn).
grau SWuralti, SSebep (SBaabt).
grau gedobet, ©laruS.
grau S3ieri, SKumpf (Slargau).
grau ©affer, SiuegSaufdjadjeu, g. Z- graue"5

fpital Sern,
grau SBäffter, SJieiringen (Sern),
grau Sodjer, llttmil (Shurgau).
grau ßtäuchti, Orbe (SBaabt).
grau SRidjel, ©ourtaman (greiburg).

SBöihnerittnen:
grau SJceier, SllbiSriebett (Zürich),
grau Kpburg, Ober=@rIiuSbad) (Slargau).
grau @telg=@ftoppet), Orbe (SBaabt).

Zur Roriz.
Seit merten SJlitgliebern gur Kenntnis, baji

laut Sefdjluh ber Setegierteu» unb ©eneral»
SSerfammluttg ber ^Beitrag ber Kranfenfaffe um
.3 gr. erhöht mürben ift, fomit mirb bie 9îad)5
naljme ftatt 4 gr. im SKouat Sîobetnber 5 gr.
62 9tp. famt ißorto betragen.

Sie Kratt!en!affe=Kommiffion in SBintertljur:
gr. SBirtl), Sßräfibentin.
grt. Kirchhof er, Kaffiererin.

Wrotoßoff
über ben

19. ©thtijctjcrifcheit ^ekmntcittag in 5Bafc(.

(gortfe^ung.)

Unfere beiben Kolleginnen haben unfere ©ache
gefjhidt uub energifdj berfodjten, fie haben
Seifaß in ber Serfammluttg errungen unb fo
bürfen mir mol)l auf etmeld)en ©rfolg hoffen.
3ch banle betttt auch. grl. löaumgartitcr unb
SJiabame SBuiftag herglich für ihre 9Jlül)e, für
bie ©nergie uub ©efdjidtidjleit, bie fie bei biefer
©elegenheit in ber S]erfed)tung unferer eigent»
lithften S3erufSintereffen bemiefeu haben.

©in ausführliches Referat über biefe Hier»

fammlung ift bon grl. löaumgartuer, in Seutfd)
berfaht, itt ber Segember Stummer 1911 gu
lefen, mäljrenb SJtabante SBuiftag iljren Seridjt
in frangöfifcher Sprache im „gournal be la
fage»fetnme" beröffentlidhte.

@o glaube ich benn, am ©djluffe meiner
SluSführuttgen angelangt, moljl fagen gu bürfen,
bah im berfloffenett ®ereinSja()r alles getan
mürbe, maS gur görberuug unferer SBohlfahrt
getan merben lonnte. ©oßteu inbeS trot^bem
noch Slnftänbe borliegen, fo bitte felbe fpäter
bei ber aßgetneinen Umfrage borgubringen.

3. Slortrag bon§errnißrofcfforbon
fperff „über bie IßeMmpfung beSKinb»
bettfieberS in ber ©chmeig".

Ser l)öd)ft intereffante Hi ortrag, metcher an
anberer ©teile beröffentlicht mirb, mürbe bon
ber fehr galjlreidEjen SSerfammlttng mit grofjer
Slufmerffamleit angehört unb mit grofjetn S3ei»

faß aufgenommen.
fßräfibentiu: Slachbettt $err ißrofeffor

bon £>erff uttS mit einem fo intereffanten uub
lehrreichen Vortrag beehrt hat, tjabeit mir iljiu
nur reiht hetgttff) gu battfen.

3ch glaube im Stamen aßer gu fpredjen, menu
ich lonftatiere. SBir hatten feiten ©elegen»
heit, einen fo leljrreidjen Vortrag gu hören,
unb maS |)err ißrofeffor bon ber SeSinfeftion
fagt, baS formen mir auch unfern ©anitäts»
fommiffionett bortragen. 3<h glaube, eS märe
gut, menu mir in ber gangen ©chmeig eine

einljeitlidje SeSinfeftion hätten, meiere fic£) be=

mährt hat- Slßein big bieS in ©rfüßttug geht,
mirb eS noch lange bauern. SBir gehen gum
folgenben Sraftanbum.

4. SBahl ber ©timmeng ä hier innen.
Surd) offenes |>anbinehr merben gemählt bie
grauen SubS, Shunt, §olger unb H3ed.

5. ©enehmigung beS ?ßrotoÉoils über
bie Hierhanblungen beS testen ^ebammeutageS.
Sluf Slntrag ber ipräfibentin mirb bon einer
Hierlefitng abgefeljen, ba baS fßrotofoß in ber
Zeitung beröffentlicht morbett ift. @S erhält ohne
meitereS bie ©enehmigung ber Hierfammlung.

6. Sluf einen münblichen S3eri<htüberbaS
ZeitungSuuternehmen fann bergichtetmer»
ben, ba er an anberer ©teße erfdjienen ift.

7. Slnträge beS Ze"tralborftanbeS.
fßräfibentiu: Sie haben bie Slnträge ge»

brudt itt ber Zettung gelefen. SBaS ber Slntrag
begüglicp ber Kranfenfaffe betrifft, fo fann ich

3huen mitteilen, baff ber S3 orftatt b benfelben
gurüdgieljt unb gmar attS folgettbett ©rünben:
SBie Sie miffen, ift baS eibgenöffifdje ©efep
über bie Kranfen» unb Unfaßberficßerung gut»
geheißen toorben, unb eS ift SluSficßt, baß baS»
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sehen. Ich fragte nach dem Vater des Kindes,
aber auch er, dessen Hilfe und Beistand die

verlassene Frau nun so sehr bedurft hätte, ruhte
seit vier Monaten unter grünem Rasen. Ein
übermächtiges Weh ergriff meine Seele, als mir
die Frau iu kurzeu schlichten Worten ihre
schweren Schicksalsschläge schilderte.

Unterdessen schlug es 12 Uhr ain nahen Kirchturm,

die Wehen waren noch gleich wie am
Morgen, deshalb entschloß ich mich, zum
Mittagessen zu gehen. Nach 2 Uhr nahm ich meinen
verlassenen Platz am Gebärbett wieder ein. Die
Wehen waren noch nicht besser, die Frau schlief
oft eine halbe Stunde, bis sich wieder eine

Zusammenziehung der Gebärmutter bemerkbar
machte. Totenstille herschte in der einsamen
Kammer, die Sonne blickte verstohlen durch
das schmale Fenster und spielte mit den blonden

Locken des toten Kindes.
Kurz vor 6 Uhr wurden die Wehen besser,

die Pausen kürzer, die Geburt schritt voran.
Um 6 Uhr sprang die Blase. Ich untersuchte,
fand den Muttermund fast vollständig eröffnet,
als vorliegenden Teil die Füße. Der Arzt,
welchen ich rufen ließ, erschien rasch. Bald waren
die Füße auch sichtbar und nach einem kräftigen
Weh lagen sie vor der Scheide. Aber nun stockte
die Geburt trotz starken Wehen. Da alles Pressen
von feiten der Frau nichts half, banden wir
ein etwa 10 Zentimeter breites Band an die

Füße des Kindes, an das andere Ende einen
Gewichtsstein und hängten das Band mit dem
Stein über den Bettrand zu Füßen der Frau.
Und nun saßen wir da und warteten wieder.
Die Sonne war untergegangen, mattes
Dämmerlicht durchflutete den Raum, hell leuchteten
die Sterne am Abendhimmel, von ferne tönte
leise bald träumerisch milde, bald fröhlich
klingende Musik zu uns herauf. Ganz überwältigt
von all diesen Eindrücken, die sich in den letzten
Stunden in unseren Seelen abspiegelten, sahen
wir dem kommenden Leben entgegen. Nach einer
Stunde vergeblichen Warteus untersuchte der
Arzt nochmals und kam ans ganz große, mit
Wasser gefüllten Brüste. Dieselben wurden
aufgeschnitten und das Wasser rann gleich einem
Bächlein. Aber nun machte der Kopf noch
Schwierigkeiten, hinten im Nacken war ein
großer Sack, ebenfalls gefüllt mit Wasser.
Sobald dieser entleert war, kam das Kind zur
Welt. Es war tot, ein großes, festes Mädchen.
Nachdem ich es gebadet hatte, legte ich ihm
die nötigen Kleidchen an, daß es ganz niedlich
aussah, denn die Mutter wollte es sehen. Nach
einer halben Stunde kam die Nachgeburt von
selbst. Die arme Frau tat mir leid, denn auch
sie sehnte sich nach dem Tode, um bei ihren
Lieben zu sein. Aber die Wogen des Trübsals
waren hier nicht im Stande, das Lebensschifflein
zum Sinken zu bringen. Langsam nahmen die

Kräfte wieder zu, das Wochenbett verlief fieberfrei.

Gute Menschen sorgten für sie, bis sie
ihren Lebensunterhalt wieder verdienen konnte.

lVl.

vesprecvung.
Die Kiudersterblichkett der erste« Lebenslage i«

der Schweiz. Von Dr. F. Ganguillet,
Adjunkt am eidgenössischen Gesundheitsamt.

Seit 1908 werden vom eidgenössischen
statistischen Bureau die Sterbefälle die Kinder in
den ersten Lebenstagen gesondert, statt sie wie
früher mit den Todesfällen des ersten Lebensjahres

zusammenzurechnen. Der Verfasser hat
nun durch Vergleichung dieser Zahlen mit denen
anderer Länder gefunden, daß die Sterblichkeit
der ersten Lebenstage, also der Neugeborenen,
in der Schweiz eine sehr hohe ist und nur von
wenigen Staaten übertroffen wird. Dagegen
sind die Todesfälle in den späteren Monaten
des ersten Lebensjahres geringer an Zahl als
in vielen anderen Ländern, so daß die
Gesamtsterblichkeit des ersten Lebensjahres in der
Schweiz nicht eine übergroße ist. Hingegen ist
wie gesagt der Anteil der Sterblichkeit des ersten

Monats an der des ganzen ersten Jahres ein

sehr hoher, höher als in allen anderen Ländern.
Den größten Anteil haben daran die Todesfälle

der allerersten Tage, also die mit
Wahrscheinlichkeit auf die Geburt zurückgeführt werden
müssen. Es handelt sich um Schädigungen
während des Lebens in der Gebärmutter und
während der Geburt. Hingegen steht die Schweiz
in Betracht der eigentlichen Säuglingssterblichkeit,

die durch Krankheiten und mangelnde Pflege
nach den ersten Lebenstagen bedingt wird,
eher günstig da. Herrn Dr. Ganguillet gebührt
Dank für die fleißige Arbeit, in der er diese

Verhältnisse klar gestellt hat, denn gerade auf
die Todesfälle der ersten Lebenstage kann eine

gute Geburtshülfe von segensreichem Einfluß
sein und wir wollen daraus die Lehre ziehen,
stets an uns weiter zu arbeiten, damit wir, so

viel an uns liegt, die Sterblichkeit der Kinder
in den ersten Lebenstagen vermindern helfen.

Schuicher. Hebammenverein.

Aenlralvorstana.
Wir machen unsere Mitglieder daranf aufmerksam,

daß anfangs November der Einzug des zweiten

Halbjahresbeitrages erfolgt und zwar wie in
unserer Generalversammlung bestimmt wurde!

Krankenkassenbeitrag Fr. 4. 50
Vereinsbeitrag. „ 1.—
Porto „ —.12

Fr. 5. 62
Wir ersuchen Sie alle, den Betrag bereit zu

halten und das Mandat nicht zurückzuweisen.
Die Sektion Aargau hat ihren Vorstand neu

bestellt (wegen Ablebens von Frau Dubs) wie
folgt: Präsidentin: Frau Gloor-Meier,
Aarau. Kassiererin: Fräulein Basler, Küt-
tigen (Aargau). Die übrigen Mitglieder bleiben

die bisherigen.
Am 5. und 6. Oktober haben Frau Blattner-

Wespi aus Basel und Fräulein Borboën aus
Lausanne laut Beschluß der Generalversammlung
als Delegierte unseres Vereins an der
Generalversammlung schweizerischer Frauenvereine in
Luzern teilgenommen. Wir danken unsern
Kolleginnen für die Abordnung. Mit großem
Interesse sind wir den Verhandlungen gefolgt
und haben den Mut und die Freude bewundert,

womit der Vorstand und die verschiedenen
Kommissionen für ihre Ideale eingetreten sind.
Wir werden in unserer Novemberzeitung
ausführlichen Bericht erstatten.

Krankenkasse.

Erkrankte Mitglieder:
Frau von Arx, Schaffhausen.
Frau Hug, Herbetswil (Solothurn).
Frau Landolt, Näfels, Kantonsspital Glarus.
Frl. Acklin, Rorschacherberg (St. Gallen).
Fräulein Margreth, Obersaxen (Graubünden).
Frau Brüderli, Reidenbach (Bern).
Frau Wyßmann, Viel (Bern).
Frau Weidmann, Höngg (Zürich).
Frau Helfenberger, Flawil (St. Gallen).
Fräulein Morel, Tolochenaz (Waadt).
Fräulein Benggely, Cossonay (Waadt).
Frau Kunz, Äffoltern bei Zürich.
Frau Schumacher, Hägendorf (Solothurn).
Frau Muralti, Vevey (Waadt).
Frau Jakober, Glarus.
Frau Bieri, Mumps (Aargau).
Frau Gasser, Ruegsauschachen, z. Z. Frauen¬

spital Bern.
Frau Wäffler, Meiringen (Bern).
Frau Locher, Uttwil (Thurgau).
Frau Räuchli, Orbe (Waadt).
Frau Michel, Courtaman (Freiburg).

Wöchnerinnen:
Frau Meier, Albisrieden (Zürich).
Frau Kyburg, Ober-Erliusbach (Aargau).
Frau Stelz-Estoppey, Orbe (Waadt).

2ur potii.
Den werten Mitgliedern zur Kenntnis, daß

laut Beschluß der Delegierten- und General-
Versammlung der Beitrag der Krankenkasse um
.3 Fr. erhöht worden ist, somit wird die
Nachnahme statt 4 Fr. im Monat November 5 Fr.
62 Rp. samt Porto betragen.

Die Krankenkasse-Kommission in Winterthur:
Fr. Wirth, Präsidentin.
Frl. Kirchhofer, Kassiererin.

Protokoll
über den

19. Schweizerischen Hebammentag in Basel.
(Fortsetzung.)

Unsere beiden Kolleginnen haben unsere Sache
geschickt und energisch verfochten, sie haben
Beifall in der Versammlung errungen und so

dürfen wir wohl ans etwelchen Erfolg hoffen.
Ich danke denn auch, Frl. Baumgartner und
Madame Wuistaz herzlich für ihre Mühe, für
die Energie und Geschicklichkeit, die sie bei dieser
Gelegenheit in der Verfechtung unserer
eigentlichsten Berufsinteressen bewiesen haben.

Ein ausführliches Referat über diese
Versammlung ist von Frl. Baumgartner, in Deutsch
verfaßt, iu der Dezember-Nummer 1911 zu
lesen, während Madame Wuistaz ihren Bericht
in französischer Sprache im „Journal de la
sage-femme" veröffentlichte.

So glaube ich denn, am Schlüsse meiner
Ausführungen angelangt, wohl sagen zu dürfen,
daß im verflossenen Vereinsjahr alles getan
wurde, was zur Förderung unserer Wohlfahrt
getan werden konnte. Sollten indes trotzdem
noch Anstünde vorliegen, so bitte selbe später
bei der allgemeinen Umfrage vorzubringen.

3. Vortrag vonHerrn Professor von
Herff „über die Bekämpfung des
Kindbettfiebers in der Schweiz".

Der höchst interessante Vortrag, welcher an
anderer Stelle veröffentlicht wird, wurde von
der sehr zahlreichen Versammlung mit großer
Aufmerksamkeit angehört und mit großem Beifall

aufgenommen.
Präsidentin: Nachdem Herr Professor

von Herff uns mit einem so interessanten und
lehrreichen Vortrag beehrt hat, haben nur ihm
nur recht herzlich zu danken.

Ich glaube im Namen aller zu sprechen, wenn
ich dies konstatiere. Wir hatten selten Gelegenheit,

einen so lehrreichen Vortrag zu hören,
und was Herr Professor von der Desinfektion
sagt, das können mir auch unsern
Sanitätskommissionen vortragen. Ich glanbe, es wäre
gut, wenn wir in der ganzen Schweiz eine

einheitliche Desinfektion hätten, welche sich
bewährt hat. Allein bis dies in Erfüllung geht,
wird es noch lange dauern. Wir gehen zum
folgenden Traktandum.

4. Wahl der Stimmenzähle rinn en.
Durch offenes Handmehr werden gewählt die
Frauen Dubs, Thum, Hölzer und Beck.

5. Genehmigung des Protokolls über
die Verhandlungen des letzten Hebammentages.
Auf Antrag der Präsidentin wird von einer
Verlesung abgesehen, da das Protokoll in der
Zeitung veröffentlicht worden ist. Es erhält ohne
weiteres die Genehmigung der Versammlung.

6. Ans einen mündlichen Berichtüberdas
Zeitungsuuternehmen kann verzichtet werden,

da er an anderer Stelle erschienen ist.
7. Anträge des Zentralvorstandes.
Präsidentin: Sie haben die Anträge

gedruckt in der Zeitung gelesen. Was der Antrag
bezüglich der Krankenkasse betrifft, so kann ich

Ihnen mitteilen, daß der Vorstand denselben

zurückzieht und zwar aus folgenden Gründen:
Wie Sie wissen, ist das eidgenössische Gesetz

über die Kranken- und Unfallversicherung
gutgeheißen worden, und es ist Aussicht, daß das-
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felbe in nic^t attguferner gdt in Kraft treten
wirb. Sa mir nuit bon Slnfang an bie Beftimmte
Slßficpt* gehabt paben, aitcß bun ber Bttnbeg»
fubbentioit gu profitieren, ift eg felbftberftäub=
ließ, baß mir ung nacp ben Beftimmungen beg
biefeßeg richten. Sg gept niept au, baff mir nun
foltije Stenberungen bornepmen, meiere bem
©efeße miberfprecßen. Sîact) biefem fönnen tnir
ïeine Karenggeit bon fieben Sagen einführen,

: benn nacp bem SSefeße finb Slrgt unb Stpotßefer
fofort bon Stnfang an gu begasten, bag Krauten»
gelb aber fpätefteng bom Britten Sage an.

Ser gmeite Antrag, ben mir ber Berfamm»
fung unterbreiten, lautet fotgenbermaffen: „Sg
fei gräntein Slnna Baumgartner in Bern, in
Stnerfennung ißrer bieten Berbienfte um ben
Scpmeigerifcpen §e6ammeu=Berein, gum Spren»
mitgtiebe gu ernennen."

Sie alte miffert unb ßaßeit eg fcpou tefen
fönnen, mie biet mir ber grautein Baumgartner
git bcröanfen paßen. Sie mar eg, bie bor altem
bafür gearbeitet pat, bap bie „Scpmeiger
£>ebamme" unfer eigene« gadporgan gemorben
ift. Sg ift Spnen auep gegenmärtig, mie fepr
bagfetbe ung befriebtgt pat, unb niept gum
ibenigften ift ber Bebaftion gugitfcßreiben, baß
Per Kranfenfaffe ang bem ^eituugëuuterneprnen
•jebeg 8apr fo grope Beiträge abgegeben merben
Jönnen. SBo eg gatt, ben Berein trgenbmo gu
mertreten, ba pat eg fjrt. Baumgartner über»
nommen, unb fie pat ung ftetg fepr gut ber-
treten unb jemeiten trefftiepe Bericpte Wüßer
geliefert. Sie Setegierterberfammtnng pat un»
ferem Sfnirage einftimmig beigepftidjtet, unb
dep nepme .an, bap Sie bagfetbe tun merben,
naepbem fidj audp fämtticße Seftionen in biefem
Sinne uuggefproeßen pabett. (Saute Zurufe bon
atten ©eiteu: ©erniß pat fie eg berbient).

Sep fepe, bap Sie ebenfattg bamit einberftanben
ftnb.

_

grl. Baumgartner ift atfo gunt Spreu»
mitgtiebe ernannt. Sep überreiepe berfetben, aJ§>

erftem Sßrenmitgliebe, bag Siptom
'
mit beut

beften Sanle beg Bereing.

Srt. Baumgartner: Sep lann Spueit nur
jagen, bap mieß Sßre Sprung fepr ruprt unb-
icp Spnen atten pergtiep baute.

8. Sin trag ber Kranfenfaffefommiffion.
B r ä f i b e n t i n : Siefer Stntrag tautet : „ Sg

fei ber §albjapregbettrag für bie Kranfenfaffe
uin gr. 1.50 gu erpöpen." 2ttg Begrünbung
mirb gefagt: „Sa mir nun einmal auf bem
Stanbpunfte angelangt finb, ben Sapïegbeitrag
erpöpen gu müffen, fo foil eg in bem ÜDtaffe
gefepepen, bap bag Sefigit ber Kranfenfaffe
für längere $eit gepoben ift."

Ser Stntrag ber Seftion Bern ftept auf bem»
fetben Boben unb iip patte bafür, eg fei gut,
bie beiben gufammen gu bepanbetn. Ser Stntrag
ber Seftion Bern unterfepeibet fiep üon bem»
jenigen ber Kranfenfaffe=Kommiffion im mefent=
tiipen barin, bap ber Saßregbeitrag nur um
gt. 2.— erpöpt merben fott unb g.mar nur big
gu bem Snfrafttreten fog eibgenöffifepen ©efeße».
Set) mup Spnen auep pier mieber bemerfen, bap
mir ung naep bem eibgenöffiepen ©efeße gu
rießten paben. @g ift ftar, bap berBunbnur
foleße Waffen anerfennen fann, mettpe-auf fotiber
©runbtage fiepen; eine Sefigitmirtfepaft gept
natürtiep burepaug niept an. Söir müffen baßer
bafür forgen, bap bem Sefigit grünbfiep abge»
potfen mirb unb ba« gefepießt fießer 'Öurcß ben
2lntrag ber Kotttnütfiort ber Kranfenfaffe, melcpe
am beften in biefer Sacpe urteilen fann. Ser
Stntrag ber Seftion Bafel mup opne meitereS
megfatten, benn eg gept natürtiep and) niept
an, ben Beitrag ber iööcßneriniten gu ftreiepen,
naepbem ber Bunb augbrücßiicß bie llnterftüpirag
ber Sööcpnertnnen in bag ©efeß aufgenommen
pat. Sg mup übrtgeng auep gefagt merben,
bap biefe Beiträge am bie SSöcpueriunsn nicß.t
fo üiet augmaepen, bap; baburcp bag Sefigit
mefenttiep perabgeminbert mürbe.

Sg fragt fiep baßerr für ung nur : iB-olten
mir ber Kaffe 2 gr. ober 3 fyr. gunißreri
Sie- paben gefepen, bap bag' Sefigit beg teßtem
Sapreg niept meniger atg 25)00 gr. augmaeßfc.
Sïepmm mir nun ben Sutra® ber Seftion Bern
an, fo erpatten mir nur 2000 gr., mag eben
nkßt genügt. Sie Sefeg iertenberfamm u itg ift
baper bagitgefommcn, bem Snérag ber SsanfettF
faffe=.t0mmifion beiguftimmen, burcp metepen
bem Serigite grünbtid) abgepotfen merbetu fanm.
Sg bebeutet bieg, bap ber Snpregbeitrag um

3 gr. erpöpt mirb. Sg finb uatürlicß auip
Stimmen taut gemorben, melcpe jammerten,
eg fei einer fpebamme, melcpe feine grope Brajig
pabe, burepaug niept teiept, im Sapre 3 gr.
mepr gu Pegapten. Sttein iep mup Spueu auep
fagen, bap mir auep bann noip bie fteinften
Beiträge paben, aper im Berpättuig bie grüpte
Uuterftüpuug teiften. Sie müpen nur etmag
mepr aug ber fcpreiPen; Sie ßefommen
ja für jeben Suffap 5 paßen Sie
bie ätieprauglage fipon beifammen.

S(p frage nun an, ob jentaub bon Spnen
gu biefer Sacpe bag SSort ergreifen mit! ober
Snträge gu ftetten gebenft. Sg ift bieg niept
1er gull. Sarum fepreiteu mir gurSPftimmung.

Sbftimmung: fyitr ber t'tntrag ber ilrart»
fenfaffe ftimmt bie grope ätteprpeit. Sageg.ett
nfemanb. Samit ift ber SnpreSbeitrag um 3 gr.
erpöpt.

Bräfibentin: Sg ift geftern bie gra3e
aufgeroorfen raorben, mie man eg für biefe«
Sapir mit ber S'eiftung beg Beitrageg patteu
fotte,. ob man ebentuett noep1172 uaipgapten
fotter Sie Setegiertenberfammtung pat bieg ab»

getepnt, meit eg gu fepmer märe, jeßt fdpoit
mieber einen Singug gu rnacpeti, unb mir paben
befipfeffen, eg feien beim BeferOefonbS bortäufig
6000' §r. aPgupePen. Samit fönnen bie big»

perigen Sefigite, aud) bag beg taufenben Sciß*e§,
gebedft; merben, fo bap mir faußern Sifcß paben.
Sagegen motten Sie fiep merfen unb eg atten
Kolleginnen fagen, bap bann int ÜRobember ber
Singug. 572 gr. maept, ftatt mie Pigper 4 ffr.
Sg fott berpinbert merben, bap; immer bie 3te=

fitfeg fommen mit ber Bemerfnng, ber Beitrag
fei gu ßoeß.

Sg ift fepr ßäufig,. bap man bie Kranfen»
unb SBöäjnerinnenanmetbung an ben Borftanb
feßieft, ftatt an bie Kranfenfaffefontmiffion. 3J£an

fann eg bon ättern §ebammen begreifen, bie

jüngern fottten atterbingg miffen, an men fie
fiep g» menben paben. Sg märe mirftieß im
Sntereffe einer rafepen Srtebigung after gälte,
menn fiip bie ÜMtgtieber fofort an bie ridjtige
Stelle menben mürben; aueß mürbe bem Bor»
ftanbe- bamit biet unnötige Srßeit erfpart.

9îttcpfctlc fees £eberfrans finfe xn -6 cot f s

1 Smutfion üfeerimtnfeew
Je

©cotfö ©mulfion iftt fret lion ben: unaaieenettnett ©igenfäiüftcu beè ectoobiÜM&cn Sefrertran», iraidjt feine beiüräfttßen
©taenfebaften baaegeit in etböbten» ©mbe' toktfam, benn» ScottU (Sinulfiott ift itäjttinrtpaft^ leidjt einjuneültten

ttttb) feidjt tataiGA, iettft frk ben äpiüten Dluoctt» btä ©ânalinsé.

@cottô ©tnulfton crjielt in: allen gâta, to® bet ©e&tatidj Döt Seberttan «noea«# etfctjéint, ftljnettete
' uttb fidjtbatcre

©tfolae. Sie betuhtt tafüje ÄätlietgataitbbUunabine, arieid)to± bie Unotbat? ttttb) Sabnbilbwtg; trab tottb üon ben

Ätitbcrn mit Shwltek ßenammert. $»tfj an# für ©ttead&ient, grauen unb SR&ttwï, ift fie etiti aoräügitdjeS Stärfaiiflä;
mittel bei @nth&ftnnfi, Eb£®35flttni®Ä toatnenb beat Ststfutta ufttL

3» fBecfucljgjiuccfen liefern tnir ©efewumett

gerne 1 grofte iÇrobcflafdje untftwtft unb Uoft»

frei, SSßir bitten, bei bereit iScfteUnttg auf
biefe Scitung Bcjug r,u nepraen.

Käuftid® in f unb J Slafdfen su Sr. 5.— unb 5ï. 2.50.
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gifffter — bem (Saraiitiejeidjm beè

©cottfcljeu äJerfa^renö!
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Ackerschott's Kindermehl
1 ist laut amtlicher Analyse und den Gutachten aus allen Kreisen das hervorragendste und vorzüglichste

Kindermehl. Den Anforderargen die der berühmte Nahrungsmittel-Chemiker, Prof. Dr. König, an ein Kindermehl

stellt, entspricht es von allen am meisten, ist leicht verdaulich und gibt gesunde, starke Kinder- 703I
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selbe in nicht allznferner Zeit in Kraft treten
wird. Da wir nun von Anfang an die bestimmte
Absicht" gehabt haben, auch vvn der
Bundessubvention zu profitieren, ist es selbstverständlich,

daß wir uns nach den Bestimmungen des
Gesetzes richten. Es geht nicht an, daß wir nun
solche Aenderungen vornehmen, welche dem
Gesetze widersprechen. Nach diesem können wir
keine Karenzzeit von sieben Tagen einführen,

: denn nach dem Gesetze sind Arzt und Apotheker
sofort von Anfang an zu bezahlen, das Krankengeld

aber spätestens vom dritten Tage an.
Der zweite Antrag, den wir der Versammlung

unterbreiten, lautet folgendermassen: „Es
sei Fräulein Anna Baumgartner in Bern, in
Anerkennung ihrer vielen Verdienste um den
Schweizerischen Hebammen-Verein, zum
Ehrenmitglieds zu ernennen."

Sie alle wissen und haben es schon lesen
können, wie viel wir der Fräulein Baumgartner
zu verdanken haben. Sie war es, die vor allem
dafür gearbeitet hat, daß die „Schweizer
Hebamme" unser eigenes Fachvrgan geworden
ist. Es ist Ihnen auch gegenwärtig, wie sehr
dasselbe uns befriedigt hat, und nicht zum
wenigsten ist der Redaktion zuzuschreiben, daß
der Krankenkasse ans dem Zeitnngsunternehmen
.jedes Jahr so große Beiträge abgegeben werden
lönnen. Wo es galt, den Verein irgendwo zu
wertreten, da hat es Frl. Baumgartner
übernommen, und sie hat uns stets sehr gut
vertreten und jeweilen treffliche Berichte'darüber
-geliefert. Die Delegierterversammlung hat
unserem Antrage einstimmig beigepflichtet, und
ich nehme an, daß Sie dasselbe tun werden,
nachdem sich auch sämtliche Sektionen in diesem
Sinne ausgesprochen haben. (Laute Zurufe von
allen Seiten: Gewiß hat sie es verdient).

Ich sehe, daß Sie ebenfalls damit einverstanden:
sind. Frl. Baumgartner ist also zum
Ehrenmitglieds ernannt. Ich überreiche derselben, als-
erstem Ehrenmitglieds, das Diplom mit denn
besten Danke des Vereins.

Frl. Baumgartner: Ich kann Ihnen nur
sagen, daß mich Ihre Ehrung sehr rührt und-
ich Ihnen allen herzlich danke.

8. Antrag der Krankenkassekommission.
Präsidentin: Dieser Antrag lautet: „ Es

sei der Halbjahresbeitrag für die Krankenkasse
uln Fr. 1.50 zu erhöhen." Als Begründung
wird gesagt: „Da wir nun einmal auf dem
Standpunkte angelangt sind, den Jahresbeitrag
erhöhen zu müssen, so soll es in dem Masse
geschehen, daß das Defizit der Krankenkasse
für längere Zeit gehoben ist."

Der Antrag der Sektion Bern steht auf
demselben Boden und ich halte dafür, es sei gut,
die beiden zusammen zu behandeln. Der Antrag
der Sektion Bern unterscheidet sich von
demjenigen der Krankenkasse-Kommission im wesentlichen

darin, daß der Jahresbeitrag nur um
Fr. 2.— erhöht werden soll und zwar nur bis
zu dem Inkrafttreten des eidgenössischen Gesetzes.
Ich muß Ihnen auch hier wieder bemerken, daß
wir uns nach dem eidgenössichen Gesetze zu
richten haben. Es ist klar, daß der Bund nur
solche Kassen anerkennen kann, welche auf solider
Grundlage stehen; eine Defizitwirtschaft geht
natürlich durchaus nicht an. Wir müssen daher
dafür sorgen, daß dem Defizit gründlich
abgeholfen wird und das geschieht sicher 'durch den
Antrag der Kommission der Krankenkasse, welche
am besten in dieser Sache urteilen kann. Der
Antrag der Sektion Basel muß ohne weiteres
wegfallen, denn es geht natürlich auch nicht
an, den Beitrag der Wöchnerinnen zu streichen,
nachdem der Bund ausdrücklich die Unterstützung
der Wöchnerinnen in das Gesetz aufgenommen
hat. Es muß übrigens auch gesagt werden,
daß diese Beiträge am die Wöchnerinns» nicht
so viel ausmachen, daß dadurch das Defizit
wesentlich herabgemindert würde.

Es fragt sich daher:" für uns nur: Wollen
wir der Kasse 2 Fr. oder 3 Fr. zuführen?
Sie haben gesehen, daß- das- Defizit des letzten
Jahres nicht weniger als 2W0 Fr. ausmacht..
Nehmen wir nun den Antrag der Sektion Bern
an, so erhalten wir nur 2000 Fr., was eben
nicht genügt. Die Deàgierleaversammlung ist
daher dazugekommen, dem Antrag der Krankem-
kasfe-KvmmiKon beizustimmen, durch welchen
dem Desizite gründlich abgeholfen werdew kaum.
Es bedeutet dies, daß der Jahresbeitrag um

3 Fr. erhöht wird. Es find natürlich auch
Stimmen laut geworden, welche jammerten,
es sei einer Hebamme, welche keine große Praxis
habe, durchaus nicht leicht, im Jahre 3 Fr.
mehr zu bezahlen. Allein ich muß Ihnen auch
sagen, daß wir auch dann noch die kleinsten
Beiträge haben, aber im Verhältnis die größte
Unterstützung leisten. Sie müßen nur etwas
mehr ans der Praxis schreiben; Sie bekommen
ja für jeden Aufsatz 5 Fr., dann haben Sie
die Mehranslage schon beisammen.

Ich frage nun an, ob jemand von Ihnen
zu dieser Sache das Wort ergreifen will oder
Anträge zu stellen gedenkt. Es ist dies nicht
der Fall. Darum schreiten wir zur Abstimmung.

Abstimmung: Für der Antrag der
Krankenkasse stimmt die große Mehrheit. Dagegen
niemand. Damit ist der Jahresbeitrag um 3 Fr.
erhöht.

Präsidentin: Es ist gestern die Frage
aufgeworfen worden, wie man es für dieses
Jakn: mit der Leistung des Beitrages halten
solle, ob man eventuell noch'Isis Fr. nachzahlen
soller Die Delegisrtenversammlung hat dies
abgelehnt, weil es zu schwer wäre, jetzt schon
wieder einen Einzug zu machen, und wir haben
beschlossen, es seien beim Reservefonds vorläufig
0000- Fr. abzuheben. Damit können die
bisherigen Defizits, auch das des laufenden Jahres,
gedeckt, werden, so daß wir saubern Tisch haben.
Dagegen wollen Sie sich merken und es allen
Kolleginnen sagen, daß dann im November der
Einzug. 5 sis Fr. macht, statt wie bisher 1 Fr.
Es soll verhindert werden, daß immer die
Refuses kommen mit der Bemerkung, der Beitrag
sei zu hoch.

Es ist sehr häufig, daß man die Kranken-
und Wöchnerinnenanmeldung an den Vorstand
schickt, statt an die Krankenkassekommission. Man
kann es von ältern Hebammen begreifen, die

jüngern sollten allerdings wissen, an wen sie
sich zu wenden haben. Es wäre wirklich im
Interesse einer raschen Erledigung aller Fälle,
wenn sich die Mitglieder sofort an die richtige
Stelle wenden würden; auch würde dem
Vorstande damit viel unnötige Arbeit erspart.

Die Nachteile des Lebertrans find in Scotts
Emulsion überwunden!

à.
Scotts Emulsion ist frei von dem una-ngench«en Eigenschaften des gewöhnlichen Làrtrans, ncacht feine heilkräftigen
Eigenschaften dagegen in erhöhtem- Grade- wirksam, denn. Tcotes Emulsio» ist schmackhaft«. leicht einzunehmen

«nd> leicht veàmMch, selbst Kr den zarten Magcm deà Säuglings.

Scotts Emulsion erzielt in- allen Fällen, wo der Gebrauch vvn Lebertran angezeigt erscheint, schnellere und sichtbarere

Erfolge. Sie bewirkt rasche Körpergewichkszunahme, srtcichtwt die Knochsl? irad, Zahubild-img- und wird von den

Kindern mit VsÄiebe genommen. Doch auch für Erwachsene, Frauen und Mäwrn-r, ist sie eiw vorzügliches Stärkmigs-
iiiitte-k bei- E-mtkWung, AbgKMmkWu-t, während- der Emrsung usw.

Zn Versuchszwecken liefern wir Helmmmen
gerne 1 große Probeflasche umsonst und Postfrei.

Wir bitten, bei deren Bestellung auf
diese Zeitung Bezug zu nehmen.

Käuflich m s und j Flaschen zu Fr. 5.— und Fr. 2.50.

Nur echt mit dieser Marke — dem
Fischer ^ dem Garautiezeichew des

Scottscheu Verfahrens!

^eoll L Powne>
Limited,

Zürich III.

7S8a

Avlcvnsvkoìì s Klinllsnnivkl
R

ist laut amtllàr àllvse und cl s'il ctàollteu nus allen Kreisen às tlSl-vol'imWudste und vorMZlioltSts
kludermelll. ven àkoi'à'ui-MN à à' derüllmts 51àuuZsmittel-ill mmiüer, l'rol. ve. köniZ, an kin kinder-
meld stellt, eutspriàt es von allen am meisten, ist leiekt verdaulloli und Zidt Zesuuds, starke kinder- ^I
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9. SBten. diefe werben in Seftätigung
bcr Borfcl)läge ber detegiertenberfammlung gut*

geheißen, ncinrtict) ütebiforinnen für bie SereinS-

faffe • St ©alten ; iRebiforinnen für bie tonten*
fäffe • Rüt"h; SRächfter SerfammtungSort : Su*

Sern* delegierte für ben Sunb fchweigertfcher

graitenbereme : je ein föiitgieb beS Rentrât*
borftanbeS unb ber Seftion fRomanbe.

10. Altf ältige SBünfdje unb Anregungen.
Sräfibentin: Seifte» gal)r ift eine grau

au§ unfcrem Sereine aitSgefchloffen werben,
weil fie wäßrenb bcr Beit, ka Üe Krantengelb
belogen, eine grau entbunben |at. ©ie §at
nun bertangt, baff wir biefe Angelegenheit
bor bie ©eneralberfammlung bringen. SÖSir

haben geftern in ber detegiertenberfammlung
baritber beraten, der gaü liegt feljr Aar. SBir

hatten bafür, eS fei am heften ber Sache ben

Sauf gu laffen. 9îacf)bem fie eine grau ent*
bunben hat, war fie natürlich nicht mehr be*

rechtigt, baS Krantengelb weiter gu begiehen.
damit hat fie bie Statuten berieft unb cS

äubert gar nichts, bah fie ihrer Schwägerin
beigeftanben ift. 2Bir haben uns einfach au ben

SBortlaut ber Statuten gu halten. À3ir tonnen
teiber bie Krauten biet gu wenig fontrollieren,
bie Kolleginnen wohnen gu feßr im Sanbe
herum gerftreut, unb barum finb wir genötigt,
ftreng borgugeljeu. die delegiertenberfammlung
ftettt Shnen t'en Antrag, eè folle bie ©eneral*
berfammlitng nicht me|r auf ben leiüjährtgen
Sefcßluß gurüetfommen. die nötigen Serßanb*
hingen mit beut Anwalt ber betr. grau wirb
grl. Anna fühl führen. — @ie finb bamit ein*
berftanben. (Schluß folgt.)

Vereinsnacbricfcten.
Seftion Aargatt. Unfere Serfammlung bom

26. September im fpotel gum „fRoten |jaus"
in Brugg war giemlich 9ut befucht. Söir hatten
wichtige drattanben, welche aber fäjnell unb
ruhig erlebigt würben. An Stelle ber berftor*

benen ißräfibentin grau dubs 'würbe nun grau.
©loor in Aarau gewählt unb an ihre Stelle
als Kaffiererin gräulein SaSter bon Küttigen.
Auf bringenbeS Segehren bom gentralborftanb
würbe noch für jeben Begirt eine tonfenbe*
fueßerin gewählt.

«Rim ging« gum „ßobig", welches allen gut
fehmeefte, unb währettbbeffen ergö()lten wir uns
allerlei wichtiges auS ber ißrapS.

gür ben Sorftanb:
die Aftuarin grau Söe^rtt).

Seftion BafeftStabt. Unfere nächfte SereinS*

fi|ung wirb am äRittwoch ben 30. Öttober ftatt*
finben. §err dr. Kurt b. Surf) wirb bie ©üte

haben, un» einen Sor trag gu hatten.
reicher Bejitcl) wirb erwartet,

gür ben Sorftanb :

die fßräfibentin.
Seftion Bafellattb. die Serfammlung unfereS

SereinS finbet ftatt: donnerStag ben 24. 0t=
tober, nachmittags 2 Uhr, in ber Kaffeehalle
fRofengaffe, in Sieftal. (perr dr. Soüag wirb
bie ©üte haben, itnS einen Sortrag gu halten
über „Steuere deSinfeftion", ein ©egenftanb,
ber itnfer aller Sntereffe rege machen foil, wo
wir {ebenfalls wieber lernen tonnen, unb möchten
beSfjalb alle Kolleginnen eintaben, gu tommen.

gm Auftrag beS SorftanbeS:
die Aftuarin 8 b a Sit art in.

Seftion Sent, die nächfte Sereinsfitgimg fin*
bet ftatt Samftag ben 2. Stobember, nadjmittagS
2 Uhr, im grauenfpitat. Son .f) errit dr. Streit
ift un§ in gubortommenöer SSeife ein wiffen*
fchaftlicher Sortrag gugefagt. @S ift bieS un*
fere leiste Sifjung bor ber ©eneralberfammlung
im gartuar. Sßir erfueßen beSßalb bie werten
Kolleginnen, allfällige bieSbegügltct)e Anträge in
ber SRobemberfitjung borgubringen. gahlreicßeS
©rfdjeinen erwartet: der Sorftanb.

Seftion Solotßurn. Unfere nächfte Serfamm*
lung finbet am 29. Dftober, nachmittags V/s Utn,

im Storchen in SctjonenWerb ftatt. §err dr.
ffiminerli wirb uns einen Sortrag halten. Ab*
fahrt bon Alt=Solothurn 1108, bon Dlten 1225.

3u zahlreicher deilnahme labet alle fjerglich
ein: der Sorftanb.

Seftion SBinterthur. die Serfammlung am
19. September war leiber nur bon 18 Kotle*
ginnen befucht. der Sortrag bon fperrn dr.
Scßläfli über „die Sefcßwerben in ber Schwan*
gerfeßaft" hat uns biet Sehrreiches gebracht.
@S ift gu bebauern, baff bie Kolleginnen eS

nicht ber SRüße wert finben, fo intereffanten
unb belehrenben darbietnngen beiguwohnen.
Keine Kollegin follte ohne berufliche Serljinbe*
rung an foteßen Sorträgen fehlen unb follte in
ihrem eigenen fintereffe fiel) b.ie ©elegenßeit
iur Bereicherung ihres SBiffenS nicht entgehen

laffeit. |>errrt dr. £cbläftuiuüjmal§ heften danf.
©S würbe noch bie Statuten*?!?btfion Per*

genommen, bie an ber nächften Serfammlung
gur Abftimmung gelangen foil. SerfchiebeneS
aus ber Bral'i§ würbe befprocheit. Schluß ber
Serfammlung 6 Uhr. Sit ber Aobember=Amn*
mer wirb bie nächfte Serfammlung beftmnt
gegeben. der Sorftanb.

Seftion 3Mdj. @S war äm 26. September
eine tapfere Serfammlung, fie biß fichj mit
Sraboitr buret) bie umfang* nnb gehaltreiche
draftanbenlifte burch, Worüber bann baS ißro*
tofoU ber nächften Serfammlung AuSftmft gibt.
Son allen deilnehmerinnen würbe ber Ausflug
mit äßintertßur als burchauS gelungen begeieß*

net; nicht gerühmt würben bagegen bie bon
Zürich, bie burch Abwefeufjeit auffielen. — das
dßema für bie fchriftliche Arbeit würbe ange*
nommen unb gut geheißen unb erhofft ber
Sorftanb hierüber reißt manche ©infenbuug
beriefen laffen gu tonnen, „die Spmptome
beS gefunben unb beS trauten Aeugeborneit"
— barüber läßt fich biet fagen unb bie ©reugen
finb weit gegogen, bamit möglichft Alle ißre Se*
obachtungen unb Erfahrungen mitteilen möchten.

In allen Apotheken und Droguerien:

Dr. WANDER'S

Spezialnahrung für magen-darmkranke Säuglinge
(Malzsuppe nach Dr. Keller)

Dr. Comte in Freiburg schreibt :

„Ich habe das Produkt in zahlreichen Fällen von schwerer
Dyspepsie, akuter und chronischer Magendarmtrkrankung und
Atrophie, mit äusserst befriedigendem Erfolge verwendet. Häufigmachte ich die Erfahrung, dass einzig Maltosan noch half,nachdem alle andern, bis jetzt bekannten Ernährunqsverfahren
fehlgeschlagen hatten. Es ist meine Ueberzeugung, durch diesesMitte! mehrere Kinder am Leben erhalten zu haben,denen die Umstände eine Amme nicht gestatteten und die einemsichern Tode entgegengingen."

Gratis-Proben stehen zur Verfügung. 702
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9. Wahlen. Diese werden in Bestätigung
der Vorschläge der Delegiertenversammlung
gutgeheißen, nämlich Revisorinnen sür die Vereins-

tasse - St Gallen; Revisorinnen für die Krankenkasse-

stürich; Nächster Versammlungsort: Lu-

zern; Delegierte für den Bund schweizerischer

Frauenvereìne: je ein Mitgied des

Zentralvorstandes und der Sektion Romande.

10. Allfällige Wünsche und Anregungen.
Präsidentin: Letztes Jahr ist eine Frau

aus unserem Vereine ausgeschlossen worden,
weil sie während der Zeit, da sie Krankengeld
bezogen, eine Frau entbunden hat. Sie hat
nun verlangt, daß wir diese Angelegenheit
vor die Generalversammlung bringen. Wir
haben gestern in der Delegiertenversammlung
darüber beraten. Der Fall liegt sehr klar. Wir
halten dafür, es sei am besten der Sache den

Lauf zu lassen. Nachdem sie eine Frau
entbunden hat, war sie natürlich nicht mehr
berechtigt, das Krankengeld weiter zu beziehen.
Damit hat sie die Statuten verletzt und es

ändert gar nichts, daß sie ihrer Schwägerin
beigestanden ist. Wir haben uns einfach an den

Wortlaut der Statuten zu halten. Wir können
leider die Kranken viel zu wenig kontrollieren,
die Kolleginnen wohnen zu sehr im Lande
herum zerstreut, und darum sind wir genötigt,
streng vorzugehen. Die Delegiertenversammlnng
stellt Ihnen den Antrag, es solle die
Generalversammlung nicht mehr auf den letztjährigen
Beschluß zurückkommen. Die nötigen Verhandlungen

mit dem Anwalt der betr. Frau wird
Frl. Anna Rytz führen. — Sie sind damit
einverstanden. (Schluß folgt.)

Vereinsnachrichten.
Sektion Aargau. Unsere Versammlung vom

26. September im Hotel zum „Roten Haus"
in Brugg war ziemlich gut besucht. Wir hatten
wichtige Traktanden, welche aber schnell und
ruhig erledigt wurden. An Stelle der verstor¬

benen Präsidentin Frau Dubs wurde nun Frau
Gloor in Aarau gewählt und an ihre Stelle
als Kassiererin Fräulein Basler von Küttigen.
Auf dringendes Begehren vom Zentralvorstand
wurde noch für jeden Bezirk eine Krankenbe-

sucherin gewählt.
Nun gings zum „Zobig", welches allen gut

schmeckte, und währenddessen erzählten wir uns
allerlei wichtiges aus der Praxis.

Für den Vorstand:
Die Aktuarin Frau Wehrly.

Sektion Basel-Stadt. Unsere nächste Vereinssitzung

wird am Mittwoch den 30. Oktober
stattfinden. Herr Dr. Kurt v. Sury wird die Güte

haben, uns einen Vortrag zu halten.
Zahlreicher Besuch wird erwartet.

Für den Vorstand:
Die Präsidentin.

Sektion Baselland. Die Versammlung unseres
Vereins findet statt: Donnerstag den 24.
Oktober, nachmittags 2 Uhr, in der Kaffeehalle
Rosengasse, in Liestal. Herr Dr. Bollag wird
die Güte haben, uns einen Vortrag zu halten
über „Neuere Desinfektion", ein Gegenstand,
der unser aller Interesse rege machen soll, wo
wir jedenfalls wieder lernen können, und möchten
deshalb alle Kolleginnen einladen, zu kommen.

Im Auftrag des Vorstandes:
Die Aktuarin Ida Martin.

Sektion Bern. Die nächste Vereinssitzung findet

statt Samstag den 2. November, nachmittags
2 Uhr, im Frauenspital. Von Herrn Dr. Streit
ist uns in zuvorkommender Weise ein
wissenschaftlicher Vortrag zugesagt. Es ist dies
unsere letzte Sitzung vor der Generalversammlung
im Januar. Wir ersuchen deshalb die werten
Kolleginnen, allfällige diesbezügliche Anträge in
der Novembersitzung vorzubringen. Zahlreiches
Erscheinen erwartet: Der Vorstand.

Sektion Solothurn. Unsere nächste Versammlung

findet am 29. Oktober, nachmittags l'/s Uhr,

im Storchen in Schönenwerd statt. Herr Dr.
Zimmerli wird uns einen Vortrag halten.
Abfahrt von Alt-Solothurn 11°^, von Ölten 12^.

Zu zahlreicher Teilnahme ladet alle herzlich
ein: Der Vorstand.

Sektion Winterthur. Die Versammlung am
19. September war leider nur von 18
Kolleginnen besucht. Der Vortrag von Herrn Dr.
Schläfli über „Die Beschwerden in der
Schwangerschaft" hat uns viel Lehrreiches gebracht.
Es ist zu bedauern, daß die Kolleginnen es
nicht der Mühe wert finden, so interessanten
und belehrenden Darbietungen beizuwohnen.
Keine Kollegin sollte ohne berufliche Verhinderung

an solchen Vorträgen fehlen und spstte in
ihrem eigenen Interesse sich die Gelegenheit
zur Bereicherung ihres Wissens nicht entgehen

lassen. Herrü Dr. Schläflwwchmals hasten Dank.
Es wurde noch die Statutenêkôiffon

Vorgenommen, die an der nächsten Versammlung
zur Abstimmung gelangen soll. Verschiedenes
aus der Praxis wurde besprochen. Schluß der
Versammlung 6 Uhr. In der November-Nummer

wird die nächste Versammlung bekannt
gegeben. Der Vorstand.

Sektion Zürich. Es war äm 26. September
eine tapfere Versammlung, sie biß sich mit
Bravour durch die umfang- nnd gehaltreiche
Traktandenliste durch, worüber dann das
Protokoll der nächsten Versammlung Auskunft gibt.
Von allen Teilnehmerinnen wurde der Ausflug
mit Winterthur als durchaus gelungen bezeichnet;

nicht gerühmt wurden dagegen die von
Zürich, die durch Abweseuheit auffielen. — Das
Thema für die schriftliche Arbeit wurde
angenommen und gut geheißen und erhofft der
Vorstand hierüber recht manche Einsendung
verlesen lassen zu können. „Die Symptome
des gesunden und des kranken Neugebornen"
— darüber läßt sich viel sagen und die Grenzen
sind weit gezogen, damit möglichst Alle ihre
Beobachtungen und Erfahrungen mitteilen möchten.

Ill alien Hpotlisken uncl Oi-oAUSi'isn:

Or. W/^O^I?'S

âMiàànz M MMn-àiàà UuAnK
(Il/Iàsuppo nsvk Kollor)

Dr. Liomts in ?roibnrK soürsibt:
/»abe ckos à ^a/àeîo/ten Aätten non sc/»vene»'

Az/SMMîe, atcnten nnct c/»-onisc/ie»- nnckâoMe mît àssenst be/nieckiAenckem An/otge nemveàt. Aà/Zymaà îc/i à A,-/à,«A, t/sssnàà âe màn, bis bànà àâ/i,-n»osne»-/a/tnen
/e/î,/AS8o/»aAen /iatten. As ist meineà/â «à/à -u Sà/?.àen cke làà-le eîne àme niâ Feàttà «M t//s e/„o/n

Krâ-prà 8tà M VeMZimß. 702
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@o e§ moglicl) ift, werben wir im Dftober
eine Rerfammiurtg mit ärgtlidfem Vortrag Ijal»
ten. (Sie ift angefe^t auf ®onner§tag ben
24. Dltober, nacfjmittagg Va3 llfr im
„®arl bem ©rofjert". ®er ebentnett üortragertbe
Slrgt, ber un§ bi§ bato nidjt beftimmt gufagert
tonnte, würbe un§ au§ ©rfalftung unb 5ßraji§
ergäben. SSir erhoffen eine gatjtreidje 33erfamm=
lung, ba aud) berfdjiebene widjtige SEraftanben

gu ertebigen finb.
ÜRit @ru}3 unb Ramené unb Auftrags be§

SSorftanbeâ: St. <3täf)li, .gürtd) IV.

fBttttb ftfjüiet^rtfcfjcr gmuentoereme.

S3 or einem gtofjert, gum -reit bem S3unbe fern»
ftetjenljen tßubtitum fpradf am Samstag Slbenb

grau @. Rubolp£) <Scl)Wargeubacf) CSüricf))
an ber SSerfammtung be§ SunbeS fdjweig.
graucnuereine in ßtigern, über „3wer£ unb
tjiele beê S3unbe§ fcfyweig. grauen»
bereine". 3)ie allgemeine grauenbewegung
wurgelt fict) in ber triefe be§ menfct)tict)en ©eifteS,
au§ bem alles, wag wir (jeute ftuttur nennen,
geworben ift. SSir bürfen in it)r ein bom „ßaun
gcriffcueg Rlaäjtgetüfte eingetner grauen fetjen,
bie itjrer natürlichen spielten überbrüffig ge»
worben finb. Sie ift einerfeitS eine gotge ber

©ntwidluug, bie ba§ bom Sfjriftentum beein»

flufjte Seilten im Saufe ber Saljrlfunberte ge»

nommen hat, anbererfeits ba§ Ißrobuft unfereS
3Jiafd)inen=^eitatterg, bag eine ungeheure S3er=

cinberung ber materiellen S3er£)ältniffe bewirtte
unb auäj an ber grau nicht fpurtoS Porüber»

gegangen ift. 2Ba§ bie grauenbewegung als
ihre fpegielle Stufgabe betrachtet, liegt fdjon in
ihrem Stamen beuttich auSgebrüdt. Sie grauen
folten fich bewegen, bewegen im Rljptmuê
unferer tfeit unb ihrer gorberungen. S3ewegen,
nicht gut S3efriebigung ihrer ©itelfeit, nicht gum
egoiftifcheu StuSteben wie ba§ bielfach ange»

nommen unb leiber auch gcnugfam praftigiert
wirb — wohl aber gum SluSbau ii)rer *ßer=

fönlidjfeit, gum felbftlofen Sienft an ber SlU»

gemeinheit. Sie grauen forbern mehr Stechte,
weil fie ben befreienben SSert ber Selbftbeftim»
mung, bag charafterbilbenbe S3ewuf;tfeiu eigener
S3erantwortlichteit, bie ©nergie auStöfenbe Üraft
felbftänbigen .fpanbehtä tief empfinben unb mit
Ipülfc biefer mächtigen, ihrem ©efdftcdjte bis
an'hin meift borenthaltenen gaftoren ihre fJSflich»

ten beffer gu erfüllen hoffen.
Sie gbee be§ SunbeS fdfweig. graitenbereine

befteht barin, bah grauettbereine aller Slrt, bie

unabhängig bon einauber ihre praltifd) gang
bereicherten ff tele berfotgen, boch einen ge»
meinfamen SOÎittelpuntt haben müffen, in
bem fich if)re Seftrebungen finben unb ergangen
formen. SBir gäf)len SSohitätigfeitS», S3erufg=,
Slbftineng» unb StimmredhtSbereine, Sehrerinnen,
S3ureaufräulein, Hebammen, Slrbeiterinnen, So»
gialiften unb fionferbatibe, $roteftanten unb
Äatholifen, Stabt» unb Sanbfrauen aus ben

berfdjiebenften ©auen unfereS Sanbeg gu ben

itnferigen, unb biefe bielfältige ffufammenfebung
unterfcheibet unferen SSunb bon irgenb einer
anberen grauenbereinigung ber Schweig. Sie
gibt ihm ben eigenartigen Slnftricl) einer Slrt
weiblichen fßarlamenteS, wo beit grauen ©e»

legended geboten ift, ihre Slnliegen gemeinfam
gu beraten. Sabei weitet ber Hontaft mit
fremben (Elementen ben 93IicE für bag Sltlgemeine,
fdjärft ihn für bag üöefentlicffe, lehrt Dbjettibität,
aÖe§ ©igenfd)aften, bie uns grauen bielfach
abgehen, weit wir fie noch 3U wenig bur<h Hebung
ftärfen tonnten. Sen Vorwurf, baS Streben
unfereê S3unbe§ fei graue Sheorie, tonnen wir
gwar nicht mit glängenben praftifdfen Seiftungen
entträften. SBir haben feine Stuftalten, feine
Statiftifen als S3etege für bie Sätigfeit beg
ffiunbeg aufguweifen. Slber ift e§ aud) nicht
etwaê, Sbeen als Samenförner augguftreuen,
bie fpäter einmal aufgehen unb Stöbern unb

©nfeltt gum Segen gereichen StuS ben gbeen
werben alle Säten geboren.

Sic Rebnerin fajjt ihre SluSführungen in.
folgenbe Shefen gufammen:

„Sie allgemeine grauenbewegung, als bereit
Ißertreter ber S3unb fchweigerifcher graitenbereine
betrachtet werben fann, ift eine logifdje golge
ber geiftigen unb materiellen ©ntwicflung beS

legten gahrhunbertS. Sie ift, wie jeber ftarfe
SBillenëimpulS, bon SluSwüchfen unb ÜJiifjber»
ftänbniffen begleitet, bie nicht mit bem ®ern
ber Sache bermedffelt werben bürfen. Shr wirf»
licheS ^3tel ift bie Hebung beS weiblichen ®e=
fdjlechteS in fittlidjer, inteHeftueHer unb mate»
rieüer §inficht, unb bahin gehen auch bie 33e»

ftrebungen beS SBunbeS fdjweig. grauenbereine.
©r will ergieherifch mirfen. (Ir will bie grau
für bag öffentliche Seben intereffieren, wo fie
wichtige Stufgaben gu erfüllen hat. ©r will für
bie grauen eintreten, wenn immer ihre Qntereffen
eS erheifchen. So nötig hiefür eine fefte Drga»
nifation ift, bie ben S3eftrebungen ber eingelnen
SSereine einen größeren aiitdljalt üer(eil)t, fo
müffen bie grauen fiçh both bewußt bleiben,
bah jebe in erfter Sinie art ihrem ifilatje unb
an fich fetbft gu arbeiten hat, unb bah ifjre
Seiftungen, ber SBert ihrer $erföntichfeit allein
ben grauen bie Slnertennung erringen tonnen,
welche ihnen mancherorts noch berfagt ift."

hierauf fprad), wie wir einem Bericht ber
Schweigerifchen Sepefchenagentur entnehmen,
ißrof. S ob et (Zürich) über bie Slufgabe ber
grau im £eimatf<huh. Slm Sonntag SSormit»
tag folgte eine weitere gutbefudfte SBerfamm»
lung, worin bas Shema „SBirtfchaftliche IRe»

formen" burch bie Referenten Pfarrer Seiler
in gtawil unb Sr. £>ercob in Saufanne be»

hanbelt würbe. Seim gemeinfchaftlichen SRittag»
effen im §otel „Union" begrühte grau ,£> ai.t=

fer »Käufer im Ramen ber Sugerner Sereine
bie ©äfte. ©S folgte nachher eine galjrt auf
ben auSfichtSreidjen Sietfchiberg.

BALSAM DELACOUR
von Apotheker H. ROGIER in PARIS

ist das anerkannt

beste, sicherste und schnellwirkendste Mittel gegen

Risse und

Schrunden der Brüste
Vorzüglich auch gegen

Frostbeulen, Brand- und Schnittwunden

Viele Tausend Atteste
von ärztlichen Autoritäten und Hebammen

Balsam Delacour
ist zum Preise von JEPr. 3. SO p. IPlasolie

samt Zubehör in den Apotheken zu haben.

Wo nicht erhältlich wende man sich an das

Generaldepot: PAUL MÜLLER & Co., Thnnstrasse 2, BERN

das für prompte Lieferung besorgt sein wird.

Für Literatur und Muster schreibe man an das Generaldepot.
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Nährzucker StLÄ
natürliche Ernährung nicht durchführbar

ist, als Zusatz zur Kuhmilch
bewährte Dauernahrung für Säuglinge vom

frühesten Lebensalter an, auch als Kranken-
uaiirung vorzüglich bei Magen- und Darmstörungen

von Säuglingen und älteren Kindern.
Dose Vi Kilo Mk. 1.50; 300 Gramm Mk. 1.—.

Verbesserte Liebigsuppe in Pulverform Dose Vv kg
Inhalt zu Mk. 1.50.

Nährzucker - Kakao, wohlschmeckendes, kräftigendes
Nährpräparat f. Kranke u. Genesende jeden Alters. Dose 3^ Kilo Mk. 1.80#

Zu haben in Apotheken und Drogerien.
Nährmittelfabrik München, G. m. b. H., in Pasing.

'ö
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Schutz gegen Kinderdiarrhöe!

Schutzmarke* 717

I
I

Berner - Alpen - Milch.

Xuiiii'iiiilc'li
nach neuestem Verfahren

der Berneralpen-Milchgesellschaft Stalden, Emmenthal

nur 10 Minuten lang sterilisiert.
Wichtig! Durch Anwendung dieses neuen Verfahrens werden

die nachteiligen Veränderungen der Milch, wie sie durch
langandauerndes Sterilisieren in kleinen Apparaten entstehen, gänzlich
vermieden.
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So es möglich ist, werden wir im Oktober
eine Versammlung mit ärztlichem Vortrag halten.

Sie ist angesetzt auf Donnerstag den
24. Oktober, nachmittags Uhr im
„Karl dem Großen". Der eventuell vortragende
Arzt, der uns bis dato nicht bestimmt zusagen
konnte, würde uns aus Erfahrung und Praxis
erzählen. Wir erhoffen eine zahlreiche Versammlung,

da auch verschiedene wichtige Traktanden
zu erledigen sind.

Mit Gruß und Namens und Auftrags des

Vorstandes: A. Stähli, Zürich IV.

Bund schweizerischer Frauenvereine.

Vor einem großen, zum Teil dem Bunde fern-
stehenhen Publikum sprach am Samstag Abend
Frau E. Rudolph-Schwarzenbach (Zürich)
an der Versammlung des Bundes schweiz.
Frauenvereine in Luzern, über „Zweck und
Ziele des Bundes schweiz.
Frauenvereine". Die allgemeine Frauenbewegung
wurzelt sich in der Tiefe des menschlichen Geistes,
aus dem alles, was wir heute Kultur neunen,
geworden ist. Wir dürfen in ihr ein vom Zaun
gerissenes Machtgelüste einzelner Frauen sehen,
die ihrer natürlichen Pflichten überdrüssig
geworden sind. Sie ist einerseits eine Folge der

Entwicklung, die das vom Christentum beeinflußte

Denken im Laufe der Jahrhunderte
genommen hat, andererseits das Produkt unseres
Maschinen-Zeitalters, da« eine ungeheure
Veränderung der materiellen Verhältnisse bewirkte
und auch an der Frau nicht spurlos
vorübergegangen ist. Was die Frauenbewegung als
ihre spezielle Aufgabe betrachtet, liegt schon in
ihrem Namen deutlich ausgedrückt. Die Frauen
sollen sich bewegen, bewegen im Rhytmus
unserer Zeit und ihrer Forderungen. Bewegen,
nicht zur Befriedigung ihrer Eitelkeit, nicht zum
egoistischen Ausleben wie das vielfach ange¬

nommen und leider auch genugsam praktiziert
wird — wohl aber zum Ausbau ihrer Per-
söulichkeit, zum selbstlosen Dienst an der
Allgemeinheit. Die Frauen fordern mehr Rechte,
weil sie den befreienden Wert der Selbstbestimmung,

das charakterbildende Bewußtsein eigener
Verantwortlichkeit, die Energie auslösende Kraft
selbständigen Handelns tief empfinden und mit
Hülfe dieser mächtigen, ihrem Geschlechte bis
anhin meist vorenthaltenen Faktoren ihre Pflichten

besser zu erfüllen hoffen.
Die Idee des Bundes schweiz. Frauenvereine

besteht darin, daß Frauenvereine aller Art, die

unabhängig von einander ihre praktisch ganz
verschiedenen Ziele verfolgen, doch einen
gemeinsamen Mittelpunkt haben müssen, in
dem sich ihre Bestrebungen finden und ergänzen
können. Wir zählen Wohltätigkeits-, Berufs-,
Abstinenz- und Stimmrechtsvereine, Lehrerinnen,
Bureaufräulein, Hebammen, Arbeiterinnen,
Sozialisten und Konservative, Protestanten und
Katholiken, Stadt- und Landfrauen aus den
verschiedensten Gauen unseres Landes zu den
unserigen, und diese vielfältige Zusammensetzung
unterscheidet unseren Bund von irgend einer
anderen Frauenvereinigung der Schweiz. Sie
gibt ihm den eigenartigen Anstrich einer Art
weiblichen Parlamentes, wo den Frauen
Gelegenheit geboten ist, ihre Anliegen gemeinsam

zu beraten. Dabei weitet der Kontakt mit
fremden Elementen den Blick für das Allgemeine,
schärft ihn für das Wesentliche, lehrt Objektivität,
alles Eigenschaften, die uns Frauen vielfach
abgehen, weil wir sie noch zu wenig durch Uebung
stärken konnten. Den Vorwurf, das Streben
unseres Bundes sei graue Theorie, können wir
zwar nicht mit glänzenden praktischen Leistungen
entkräften. Wir haben keine Anstalten, keine

Statistiken als Belege für die Tätigkeit des
Bundes aufzuweisen. Aber ist es auch nicht
etwas, Ideen als Samenkörner auszustreuen,
die später einmal aufgehen und Kindern und

Enkeln zum Segen gereichen? Aus den Ideen
werden alle Taten geboren.

Die Rednerin faßt ihre Ausführungen in,
folgende Thesen zusammen:

„Die allgemeine Frauenbewegung, als deren
Vertreter der Bund schweizerischer Frauenvereine
betrachtet werden kann, ist eine logische Folge
der geistigen und materiellen Entwicklung des
letzten Jahrhunderts. Sie ist, wie jeder starke
Willensimpuls, von Auswüchsen und
Mißverständnissen begleitet, die nicht mit dem Kern
der Sache verwechselt werden dürfen. Ihr
wirkliches Ziel ist die Hebung des weiblichen
Geschlechtes in sittlicher, intellektueller und
materieller Hinsicht, und dahin gehen auch die
Bestrebungen des Bundes schweiz. Franenvereine.
Er will erzieherisch wirken. Er will die Frau
für das öffentliche Leben interessieren, wo sie
wichtige Aufgaben zu erfüllen hat. Er will für
die Frauen eintreten, wenn immer ihre Interessen
es erheischen. So nötig hiefür eine feste
Organisation ist, die den Bestrebungen der einzelnen
Vereine einen größeren Rückhalt verleiht, so
müssen die Frauen sich doch bewußt bleiben,
daß jede in erster Linie an ihrem Platze und
an sich selbst zu arbeiten hat, und daß ihre
Leistungen, der Wert ihrer Persönlichkeit allein
den Frauen die Anerkennung erringen können,
welche ihnen mancherorts noch versagt ist."

Hierauf sprach, wie wir einem Bericht der
Schweizerischen Depeschenagentur entnehmen,
Prof. Bovet (Zürich) über die Aufgabe der
Frau im Heimatschutz. Am Sonntag Vormittag

folgte eine weitere gutbesuchte Versammlung,

worin das Thema „Wirtschaftliche
Reformen" durch die Referenten Pfarrer Keller
in Flawil und Dr. Hercod in Lausanne
behandelt wurde. Beim gemeinschaftlichen Mittagessen

im Hotel „Union" begrüßte Frau
Häuser-Hauser im Namen der Luzerner Vereine
die Gäste. Es folgte nachher eine Fahrt auf
den aussichtsreichen Dietschiberg.
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naturiieke Krnàlrrung niât duretilulrr-
bar ist, aïs Tlnsà xur Kubinilek de-

väbrte vaiieriislirilllg liir Säuglings vom
trükesten Nebensalter an, aueb aïs Xr-Ullcsll-

uslirimg vor^ügliek bei lVIagen- nn<i varmstö-
rungen von Säuglingen und älteren Kindern.

Lose Kilo UK. I.gg; 3<Z(i Nrainin Ilk. t.^.
Verbesserte I-isdigSUPPS in Nuiverkorin Nose Z4 kg

Inbalt ?u Alk. I.gg.
» lîskso, voblseblneekendes, kräftigendes Wtbr-

Präparat l Kranke u, Nenesende jeden inters. Nose X Kilo Nix. 1.L0,
iiaben in /ipotiieken und llrogerien.

Slllnvdsii, V. in. d. H., iu
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Lvbuti gegen Kinààrrlwe!
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(Srfdjlaffuitg bet Sßaitdjmnöfcln uitb bte

Seibbtitbcn.

©ie (Srfcï)laffurtg ber ©aucfjmuSfetn iff ein

Uebeï, baS öiel mef)t tierbreitet ift, als gemot)««

tict) angenommen wirb; mir motten beSt)atb

in 9ïad)fte^enbem uäf)er auf baS liebet eingeben,

ba eS gat)treid)e firanttjeiteu im Oefotge |at,
bie bei richtiger ©rfenntnis ber llrfadje gum
©eil tierljinbert tuerben föntien, unter alten Um«

ftänbcn aber leicE)ter gu Reiten unb gu tinbernfinb.
©ie ©auchmuSfetn bienen gum @ct)upe uub

gur Unterftüpung ber UnterteibSorgane, fie üben
einen immerroährenben ©ruet auf bie in ber
23aud)t)ö£)te tiegenben örgane aus unb Ratten
fie bauernb in itjrer Sage feft. ©er ©rud ber
©aucf)bec£e ift auperbem nötig, bamit bie £)r=

gane in ihrer gunttion geförbert merben. Stuper
biefem unmitlfürtichen ©rud tonnen bie ©aud)=
muSfeln mitltürtict) burd) ßufammeugiet)ung
einen erhofften ©rud ausüben, bie fogenannte
„S3anc^preffe", moburd) bie ©aud)t)öl)te tier«

engert mirb. Sdjtieptich bienen bie ©auchmuS»
tetn nod) gum 2tuSatmen, foroie gum ©or« unb
©eitmürtsbemegeu beS OberförperS.

_

©3 liegt auf ber (panb, baff eine ©rfd)laffung
biefer roidjtigen ÜDtuSfetgruppe tion auperorbeut«
lidjem ©inftup auf ben gangen Organismus
fein muff unb bafs Störungen eintreten, bie
überaus fdjtoermiegenb finb. 9îid)t nur bei
bem gefamten Snpatt ber ©audjhöljte finbet
eine ürtlicbje ©erjehtebung itad) unten ober nad)
tiorue ftatt, auch bie barüber tiegenben Organe
erfahren, je nad) bem ©trabe ber ©rfdjtaffung,
eine rnetjr ober meniger ftarte Slenberung itérer
Sage. ©3 tritt eine ©armträgfjeit ein, bie ©er«
ftopfung gur gotge hat ««& bie um fo tjart=
näcfiger ift, als bunn ja, aud) eine $otge ber
©rfchtaffung, bie „93aud)preffe" nidjt mehr gut

funftioniert ; mandjntal tornmt eS fogar gu
fdjmeren Sarmfraufbeiten, ©erfdjtingung, ©in»

ftütpuug unb ©armtierfchtup, aud) tonnen burd)
bieSagetieränberung SBanberuieren, Söanbermitg
unb SBanberteber entfteben.

Sieben genannten ©rtrantungen ber Organe
tjat bie ©rfdjtaffung ber ©auchmuSfetn nod)
éreug» unb Sîûdenfdjmergen, bas „©rängen
nad) unten", „ffmtte bcS SeibeS", iit©erbinbung
mit atigemeinem Unbehagen unb ein ©efü£)l
ber (patttofigfeit im ©efotge.

©ei ben grauen ift bie ©rfchtaffung ber

©audjntuSfeln meiftenS eine gotge ber ©djman«
gerfchaft; burd) baS 2Bad)feit ber ©ebärmutter
merben bie ©auebmanbungen übermäpg aitS«

gebet)nt, bie SJÎuSfetn finb nietjt im ©tanbe,
ben nötigen ©rud auf bie ©ingemeibe auSgu«
üben unb fie gu ftü|en, eS eutftebt ein £>änge=

baud) unb infotgebeffen eine ©eränberung ber

normalen Ëinbeètage. ©urd) bie mangelhafte
©audbpreffe mirb fpäter ber (SeburtSaft fe^r
erfd)mert. ©ie gotge ber ©rfdjtaffung rtacE)

überftanbener ©djmangerfdjaft unterfdjeibet fidj
in teiner SBeife tion ben oben genannten.

©S ift febr fdjmer, bie ©rfdjtaffung gängtid)

gu betten, aber einfach, bie ©efd)tuerben gu
befeitigen ober gutn atterminbefteu gang bebeutenb

gu tinbern. ©er 3nt)aft ber ©auc£)t)5^1e mirb
auf medjamfdjem SBege mieber in feine nor»
mate Sage gurüdgebradjt unb bauernb fo er«

batten, ©iefen ßmed tann nur bie Seibbinbe
erfüllen.

©ie Seibbinbe ift baS eittgige SJiittet gur ©e«

banbtuug ber ©efdjmerben. Slber nur eine

ridjtige touftruierte Seibbinbe tann biefen ßmed
erfüllen. @ie foil ben Unterleib tion unten
ftütsen unb beben itnb Ujn girfutär umfaffen,
fie foil tion alten Seiten einen eutfpredjenben
©rud ausüben, jebodj an ber am meiftert fier=

tiortretenben Stelle beS SeibeS ben ftärtften.

©ine etmaS fräftige Sompreffion ber ©5e=

bärme ift nidjt fcfjäbtid), nur eine einfeitige
Sompreffion barf nidjt ftattfinben. gerner fott
bie Seibbinbe etaftifçb fein, bamit fie fid) ben
©emegungen beS SeibeS beim Sltmen anpaffen
tann. ©chlieplid) fott fie bie StuSbünftung beS
SörperS nicht tjemmett unb tior alten ©ingen
gut fifjen unb nicht betäftigen. Seibbinben, bie
biefen Stnforberungen entfpreeben, finb gum
©eifpiet bie ©eufet'fcben Unitier?at=Seibbinben,
bie in tierfd)iebenett Spftemen angefertigt merben ;
beun baS fei hier befonberS tjerborgeljoben :

eS gibt teine Seibbinbe, bie alten ßmeden
gteidjgeitig bienen tann. ©ie Seibbinbe muf)
bent ßmed unb auöb ber jemeitigen Körper»
form genau angepafit fein. Unterftüpen unb
§eben ntufi jebe Seibbinbe. ©ei ©rfd)taffung,.
bie infolge tion gettteibigteit eingetreten ift,
aber muff fie fomprimierenb mirten, auperbem
muB fie ben Slüdgrab, ber in feiner unteren
fpätfte burçh bie Saft beS ©aucbeS nad) tiorne
gegogeu mirb, eine Stüpe geben, äöctbrenb ber
S^maugerfdbaft ift eine ©inbe nötig,.bei beren

Schnitt ©üdficht auf eine grope SBötbung beS
SeibeS genommen mürbe, auperbem fott bie
©inbe elaftifd) unb tierftettbar fein, entfprefbeub
bem Stnmacbfen beS SeibeS beim gortfd)reiten
ber Sdjmangerfcbaft. ©em ftarten ©rud, ber
tiott innen auf bie ©auebmanbungen ausgeübt
mirb, fott ein entfpredjenber Söiberftanb ent«
gegengefept merben, bie ©aucbtnuSfeln fotteu
uuterftüpt merben, bamit fie nid)t überbebnt
merben unb eine ©rfebtaffung eintritt. Sîaib
ber ©ntbinbuitg mup fetbfttierftänbtidb eine gang
anberS tonftruierte ©inbe getragen merben:
©S gilt ben Seib auf baS ürfprünglid)e Sttap
gugüdgubitben, bie ©inbe muB bemgufotge atfo
tomprimierenb mirten. ©aS mirb nidjt immer
beachtet unb beSbatb tann b'er biet Sdjaben
angeriibtet merben.

Kttferc 3u)tUittppä(rte.
Stuf unferem ©itb feben mir ein munteres ßmittiugS»

pärd)cit, ^ermann uub Ü'atbariue ©b- ßeer/ in treff=
iitbem ©rnäbrungSguftanbe.

©aS Stitten ber früheren Einher mar ber SJlutter
ferner gefallen unb batte fie febr angeftrengt, fobap fie
törpertiib I)eritaterfam unb fidj lange ßeit auBerorbentticb
matt fühlte. ©ieSmat nahm bie DJlutter tion Stnfaug an
SJlatgtropon mit bem erfreulichen ©rfotge, bap fie für
beibc Äinber böltig auSreid)enb SJtitcb hatte unb fiep

fetbft anbauerub träftig unb gefunb füllte.

©aS ßmittingSpär^en entmidette fid) tiortrefflith ;

bie @emid)tSgunabme übertraf noch t'en ©urchfdjnitt no'r«

mater ©ingettinber.

@emicht ber iUttber : 728

^ermann
4 ißfb. 400 gr.
6 „ 150 „

• 8 „ 150 „
9 „ 350 „

11 150

8. Sftörg

8. Slprit
8. tOlai

9. Suni
10. Sinti

iiafljarine
4 Spfb. 200 gr.
5 „ 200 „
6 „ 450 „
8 „ 100 „

10 —

benimmt it. ftatljariite Xt). tit Vecr

£andoir$

^amincntlke,
10 ©djacïjteln gr. 7. —.

Siec£)t engl. Sßuubcrtiatfam, ädjte
®<*Ifamtropfcn, pcx ®upcnb gtafepen

2. —, bei 6 ®upcitb gr. 1. 85.
aredOtcê Nürnberger ©ct(= unb Sömtb»

pftoftet, ber Suttenb ®o)"en gr. 2. 50.
2i$act)l)olber=2piritué (®efunb£)cit§-),

per ®u|enb glasen gr. 5. 40.
Senbungen frantu unb SPadung frei.

2ïpotïjcfc SanboÜ,
713 aietftal, @(aruy.

38 Jahre
Erfolg hat der berühmte

Nusschalensirup
Grolliez

H 50 F (Marke, : „2 Palmen") 7
gegen unreines Blut, Hautausschläge,
Scropheln, Rachitis, Flechten und

Drüsen.

In allen Apotheken in Flacons à
Fr. 3 und 5.50 erhältlich und in der

Apotheke Golliez in Murten.

Eines der besten und wertvollsten,
von Hebammen seit Jahren bevorzugten
Mittel gegen das

Wundsein und die lästigen Aus¬

schläge kleiner Kinder
ist

Gaudards Kindersalbe.
Tuben zu 50 Cts., sowie eine neuere

Packung zu Fr. 1. —
(für Hebammen Rabatt).

Mau verlangte Gratisiuuster
Apotheke Gaudard, Bern,

Mattenhof. 725

r

>ffette $>eb(tttttttett'Stelle!
Sufotge ©emiffiem ber bisherigen §ebamme ift bie gmeite ^ebammett«

ftette in hiep0er ©emeinbe auf 1. Sanuar 1913 neu gu befepen. ©ähere
SluSïunft erteilt §err ©r. meb. fpftfterer bahier.

©emerberinnen hierfür motten it)re Slnmctbungen bis 20. Stotiember
einreichen an ^ic ®efttttbl)eh3bel)ör&e.

.ftombrechtifott (ßürith), ben 10. Dttober 1912. 759

Beingeschwiire (Offene Beine)
werden nach langjähriger ärztlicher Erfahrung ohne Bettlage und ohne
Aussetzen der Arbeit mit Ulcerolpaste (1.25) und Ulcerolpflaster (20 cm Fr. 2.—)
geheilt. Prospekte gratis.

Erhältlich à Fr. 1. 25 in der Victoria-Apotheke von H. Feinstein,
vormals G. Hterlin, jetzt mittlere Bahnhofstrasse 71 (gegenüber dem Rennweg),Zürich. Prompter Versand nach auswärts. 710a

Spezialgeschäft für Wöchnerinnen-Äusstattungen J. LEHMANN-BRANDENBERG, BERN
N

Blumenbergstrasse 47/49 Telephon 1815 Spitalacker

V

Leibbinden, Umstandsbinden für vor und nach der
Geburt, Hängeleib, Wandernieren etc., waschbare
Periodenbinden. Kinderpuder «IDEAL».

Kindermehl «LACTOGEN»
Damenbedienung

Krampfadern-, Nabel- und Idealbinden, Watte.
Unterlagstoffe aus Gummi. Irrigatoren mit Zu-
behörden. Cereal-Cacao für Frauen während

dem Wochenbett.

Anfertigung nach Mass. 754
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Erschlaffung der Bauchmuskeln und die

Leibbinden.

Die Erschlaffung der Bauchmuskeln ist ein

Uebel, das viel mehr verbreitet ist, als gewöhnlich

angenommen wird; wir mochten deshalb
in Nachstehendem näher auf das Uebel eingehen,
da es zahlreiche Krankheiten im Gefolge hat,
die bei richtiger Erkenntnis der Ursache zum
Teil verhindert werden können, unter allen
Umständen aber leichter zu heilen und zu lindern sind.

Die Bauchmuskeln dienen zum Schutze und

zur Unterstützung der Unterleibsorgane, sie üben
einen immerwährenden Druck auf die in der

Bauchhöhle liegendeu Organe aus und halten
sie dauernd in ihrer Lage fest. Der Druck der
Bauchdecke ist außerdem nötig, damit die

Organe in ihrer Funktion gefördert werden. Außer
diesem unwillkürlichen Druck können die
Bauchmuskeln willkürlich durch Zusammenziehung
einen erhöhten Druck ausüben, die sogenannte
„Bauchpresse", wodurch die Bauchhöhle
verengert wird. Schließlich dienen die Bauchmuskeln

noch zum Ausatmen, sowie zum Vor- und
Seitwärtsbewegen des Oberkörpers.

Es liegt auf der Hand, daß eine Erschlaffung
dieser wichtigen Muskelgruppe von außerordentlichem

Einfluß auf den ganzen Organismus
sein muß und daß Störungen eintreten, die
überaus schwerwiegend sind. Nicht nur bei
dem gesamten Inhalt der Bauchhöhle findet
eine örtliche Verschiebung nach unten oder nach
vorne statt, auch die darüber liegenden Organe
erfahren, je nach dem Grade der Erschlaffung,
eine mehr oder weniger starke Aenderung ihrer
Lage. Es tritt eine Darmträgheit ein, die
Verstopfung zur Folge hat und die um so

hartnäckiger ist, als dann ja, auch eine Folge der
Erschlaffung, die „Bauchpresse" nicht mehr gut

funktioniert; manchmal kommt es sogar zu
schweren Darmkrankheiten, Verschlingung,
Einstülpung und Darmverschluß, auch können durch
die Lageveränderung Wandernieren, Wandermilz
und Wanderleber entstehen.

Neben genannten Erkrankungen der Organe
hat die Erschlaffung der Bauchmuskeln noch

Kreuz- und Rückenschmerzen, das „Drängen
nach unten", „Fülle des Leibes", in Verbindung
mit allgemeinem Unbehagen und ein Gefühl
der Haltlosigkeit im Gefolge.

Bei den Frauen ist die Erschlaffung der

Bauchmuskeln meistens eine Folge der
Schwangerschaft; durch das Wachsen der Gebärmutter
werden die Bauchwandungen übermäßg
ausgedehnt, die Muskeln sind nicht im Stande,
den nötigen Druck auf die Eingeweide auszuüben

und sie zu stützen, es entsteht ein Hängebauch

und infolgedessen eine Veränderung der

normalen Kindeslage. Durch die mangelhafte
Banchpresse wird später der Geburtsakt sehr

erschwert. Die Folge der Erschlaffung nach

überstandener Schwangerschaft unterscheidet sich

in keiner Weise von den oben genannten.
Es ist sehr schwer, die Erschlaffung gänzlich

zu heilen, aber einfach, die Beschwerden zu
beseitigen oder zum allermindesten ganz bedeutend

zu lindern. Der Inhalt der Bauchhöhle wird
auf mechanischem Wege wieder in seine
normale Lage zurückgebracht und dauernd so

erhalten. Diesen Zweck kann nur die Leibbinde
erfüllen.

Die Leibbinde ist das einzige Mittel zur
Behandlung der Beschwerden. Aber nur eine

richtige konstruierte Leibbinde kann diesen Zweck

erfüllen. Sie soll den Unterleib von unten
stützen und heben und ihn zirkulär umfassen,
sie soll von allen Seiten einen entsprechenden
Druck ausüben, jedoch an der am meisten
hervortretenden Stelle des Leibes den stärksten.

Eine etwas kräftige Kompression der
Gedärme ist nicht schädlich, nur eine einseitige
Kompression darf nicht stattfinden. Ferner soll
die Leibbinde elastisch sein, damit sie sich den
Bewegungen des Leibes beim Atmen anpassen
kann. Schließlich soll sie die Ausdünstung des
Körpers nicht hemmen und vor allen Dingen
gut sitzen und nicht belästigen. Leibbinden, die
diesen Anforderungen entsprechen, sind zum
Beispiel die Teufel'schen Universal-Leibbinden,
die in verschiedenen Systemen angefertigt werden ;
denn das sei hier besonders hervorgehoben:
es gibt keine Leibbinde, die allen Zwecken
gleichzeitig dienen kann. Die Leibbinde muß
dem Zweck und auch der jeweiligen Körperform

genau angepaßt sein. Unterstützen und
Heben muß jede Leibbinde. Bei Erschlaffung,,
die infolge von Fettleibigkeit eingetreten ist,
aber muß sie komprimierend wirken, außerdem
muß sie den Rückgrad, der in seiner unteren
Hälfte durch die Last des Bauches nach vorne
gezogen wird, eine Stütze geben. Während der
Schwangerschaft ist eine Binde nötig,.bei deren
Schnitt Rücksicht auf eine große Wölbung des
Leibes genommen wurde, außerdem soll die
Binde elastisch und verstellbar sein, entsprechend
dem Anwachsen des Leibes beim Fortschreiten
der Schwangerschaft. Dem starken Druck, der
von innen auf die Bauchwandungen ausgeübt
wird, soll ein entsprechender Widerstand
entgegengesetzt werden, die Bauchmuskeln sollen
unterstützt werden, damit sie nicht überdehnt
werden und eine Erschlaffung eintritt. Nach
der Entbindung muß selbstverständlich eine ganz
anders konstruierte Binde getragen werden:
Es gilt den Leib auf das ürsprüngliche Maß
zuzückzubilden, die Binde muß demzufolge also
komprimierend wirken. Das wird nicht immer
beachtet und deshalb kann hier viel Schaden
angerichtet werden.

Unsere ZuiiUingsgallkrie.
Auf unserem Bild sehen wir ein munteres Zwillings-

flärchen, Hermann und Katharine Th. in Leer, in
trefflichem Ernährungszustande.

Das Stillen der früheren Kinder war der Mutter
schwer gefallen und hatte sie sehr angestrengt, sodaß sie

körperlich herunterkam und sich lange Zeit außerordentlich
matt fühlte. Diesmal nahm die Mutter vou Anfang an
Malztropon mit dem erfreulichen Erfolge, daß sie für
beide Kinder völlig ausreichend Milch hatte und sich

selbst andauernd kräftig und gesund fühlte.

Das Zwillingspärchen entwickelte sich vortrefflich;
die Gewichtszunahme übertraf noch den Durchschnitt
normaler Einzelkinder.

Gewicht der Linder: ?W

Kennann
4 Pfd. 400 gr.

- - 6 „ 150 „
- - 8 150

9 „ 350 „
11 150

8. März
8. April
8. Mai
9. Juni

10. Juli

Katharine
4 Pfd. 200 gr.
5 200
6 „ 450 „
8 100

10 —

Hermann n. Katharine Th. in Leer

canüolt'5

Aaunlienthee,
10 Schachteln Fr. 7. —.

Aecht cngl. Wunderbalsam, ächte
Valsamtropfcn, per Dutzend Flaschen
Fr. 2. —, hei 6 Dutzend Fr. 1. 8b.

Acchtcs Nürnberger Heil- und
Wundpflaster, per Dutzend Dosen Fr. 2. 50.

Wachholder-Spiritus (Gesundheits-),
per Dutzend Flaschen Fr. 5. 40.

Sendungen franko und Packung frei.
Apotheke C. Landolt,

713 Netstal, Glarus.
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Offene Hebammen-Stelle!
Infolge Demission der bisherigen Hebamme ist die zweite Hebammenstelle

in hiesiger Gemeinde auf 1. Januar 1913 neu zu besetzen. Nähere
Auskunft erteilt Herr Dr. med. Pfisterer dahier.

Bewerberinnen hierfür wollen ihre Anmeldungen bis 20. November
einreichen an Die Gesundheitsbehörde.

Hombrechtikon (Zürich), den 10. Oktober 1912. 75g

(Olkeue Loiue)
wsrdsn uusk Iai>g,Mrlgkr ärxtlivlisr prkabrung obns Settings und obus /Vus-
sstx.sn dsr Arbeit mit Ulvsrolpaà (1.25) und kllevrolàà (20 om l'r. 2. —>
gsbsilt. Prospekts gratis.

prkältlieb à Pr. 1. 25 in dsr Viatoi-iu.ápotkàs von S. l'sinstà, vor-
mats Ll. Ilmrlin, jstxt Mittlers klabnbokstrasse 71 (gsgsnuber dsm llsnnwsg),Atlriok. prompter Versand nask auswärts. 710a
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©aS ©ragen einer Seibhinbe ift heute nicht
meßr unangenehm, fie werben fo twHïommen
ßergeftetlt unb finb fo leidjt — eine ©eitfel'«
fcße Ùniberfal Seibbinbe mittlerer SBeite bon
©tjftem II — nad) ber ©ntbinbung ju tragen
— wiegt nur 180 ©ramm), baff fie faitm ge=

fpürt werben.
SBir möd)ten öeSßalh empfehlen, ben grauen

baS ©ragen einer Seibhinbe fowohl nkißrenb
als auch nach ber ©cßwangerfcßaft anzuraten,
bamit einesteils einer Ueberbeßmutg ber Bauch«
beden borgebeugt unb anbernteilS eine normale
fftücfbilbung berfelben herablaßt wirb.

Sic grau ant ^raufcnhett.

Sicht bon ber grau wollen wir hier reben,
welche nach jahrelangem, ernftem ©tubium ber
Btebijin ihr SBiffen als Slergtin gum §eile ber
SSenfdjen berwertet, auch nicht öon ber grau,
welche bie firanlenpflege als SebenSberuf auf«
faßt, unb, fobalb an fie ber Suf ergeht, herbei«
eilt, um ißerforten, welche ihr bis bahin biet«

leicht fremb waren, mit ïnnbiger fpanb beigu«
ftehen, fottbern bon ber ©attin unb SSutter,
ber ein liebes gamilienglieb ertranft, unb welche
mit treuer Siebe, Eingebung unb ©ebulb ben

beften BJillen berbinbet, in trüber unb ernfter
©tunbe ihre Pflicht gtt tun. ©er gute Sille
ift meiftenS borhanben, nicht aber immer bie
rechte ©inficht unb barum ift an erfter ©teile
nötig, bah bie Slutorität beS SlrgteS gewahrt
wirb. ©te grau foil nicht bie Slnorbnungen
beSfelben fritifieren unb es beffer wiffen wollen
als ber SDfebijiner, ber Weber äftüße noch Soften
gefcheut hat, um ben menfdjlichert Körper unb
bie geinbe ber ©efunbßeit îettnen gu lernen,

unb mit feiner SBiffenfcßaft ben Seibenben gu
helfen. @o unrecht eS gegen ben Slrgt ift, ihm
fein fcßmereS Slmt burch SWißtrauen gu erfeßwe«

reu, fo wenig erweift man beut brauten eine
SBoßltat, wenn matt bas Vertrauen gum Slrgt
ohne fchwerwiegenben ©runb erfchüttert. ©er
Slrgt ift üerantwortlid) für bie Berorbnungen,
welche er gibt, bie Pflegerin für bie torrette
SluSfüßruttg ber Borfcßriften. Slrgt, patient
unb Umgebung müffeu einig fein in ber Be«
tämpfung ber Ärantßett. ©in großes Vertrauen
gum Slrgt wirb meiftenS bort fein, 100 er ber
gamitie als §auSargt gur ©eite fleht, ber burch
längere Beßanblung unb Beobachtung ben
brauten, beffen Äürper unb beffen perfontidje
Berßältntjfe tennt. @r tennt unter Umftänben
auch feine „Pappenheimer" unb weih, worauf
er befonberS gu achten hat.

Suft unb Sicht gebraucht ber gefunbe Skenfcß,
Suft unb Sicht finb auch bern Uranien nötig,
©ureß reichliche Bentilation, wobei ber Crante
bor Zugluft gefchütät Werben muh, trage man
für reine Suft im Ürautengintmer ©orge. Stile
unnötigen SJtöbel, bie nur pia| fortnehmen,
finb aus biefem Saume gu entfernen. Bei an«
ftectenben ^ranfßeitett würbe burch biefelben
auch t)ie ©eSinfettion erfchwert werben. ®aS
Limmer fei fo gelegen, bah ^ie ©otmenftraßtett
Zutritt haben, ©er ©onnenfehein wirft er«
heiternb auf ben brauten unb reinigt bie Suft.
Bon ber Gepflogenheit, bie ftrantengunmer gu
Oerbunfelu, ift man jejjt faft gang abgetommen,
Perbuntelt wirb baSfelbe nur in feltenen gälten.
Sicht ift auch nötig, um bie Sluffchrift auf ben

SlrgneiflafcEjen gu lefen. Sie foil man fich f)ier=
bei auf baS ©efüßt berlaffen. Bei ftüffiger
Siebigin erîunbige man fich borßer bei bem
Slrgt, ob ein Umfcßüttetn ftattgufinben hat.

©ah für baS Äranfengimmer bie allergrößte
©auberfeit erforbertich ift, bürfte felbftüerftänb«
lieh fein. Slber auch an ben Komfort foil ge«

baeßt werben. Blumen erfreuen baS Sluge beS

Sranfen, freunbliche Bilber bämpfen bie (Sin«

förmigfeit ber ©apete, gartfarbige Borhänge
machen einen anßeimelnben (Sinbrucf. SBeiße

unb rote ©arbinen, welche baS Sluge blenben,
finb gu hermeiben. Slucf) bie Reibung unb baS

SBefen ber Pflegerin geige nidjtS ©törenbeS unb
BeunruhigenbeS.

Bon größter 2öicßtig!eit für ben Slrgt, um
ben ©taub ber Stranfßeit feftguftellen, ift bie
SSeffung ber Körpertemperatur, ©iefe muß
regelmäßig unb auf baS ©emiffenhaftefte er«
folgen. @S wirb jeßt bagu faft immer ein
SSarirnatthermometcr gebraucht. ©iefeS gieber«
thermometer foil auch m gefunben ©agen ftetS
gur S)aitb fein, um, fobalb eines ber gamilien«
mitglieber erfranft, feßon bor SInfunft beS SlrgteS
bie ©emperatur gu meffen.

^um Schluß noch ein SBort über bie Be=
fudje, bie ber Kraule empfängt. £>at ber Slrgt
ben Befucp unterfagt, fo muß baS Berbot unter
allen Umftänben refpeltiert werben. Sßer baS
SBoßl beS Kraulen im Sluge hat, wirb fich ba«
mit abfinben unb leine per fönliche Berleßung
barin feßen, wenn er meßt gugelaffen wirb.
Biele BefUujer hemmen feßr oft ben günftigen
Berlauf ber Kranlßeit unb regen ben Patienten
unnötig auf. ®S ift auch Dft feßwer genug gu
unterfdjeiben, wo bie Seugierbe aufhört unb baS
fSitleib anfängt. Slber auch em Befucß, welcher-
geftattet ift, barf nur bon lurger ©auer fein,
unb eS muß im Seben ber Kraule in jeber
SSeife gefchont werben. Süße unb nochmals
Buße ift bei ben meiften ©rlranlungen ein
wichtiger galtor gur Teilung, („©dfjtueigerfamilie".)
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Die Broschüre enthält
104 praktisch ausgeprobte Rezepte für die Bereitung leicht verdau».

licher, reizloser, schmackhafter „Kufeke"-Speisen,
und schafft somit eine wertvolle Bereicherung der Fieberdiät, Kräftigungsdiät, Diät
für Magenkranke, Reizlosen Diät, Ueberernährungsdiät (speziell für Lungenkranke),

Vegetarischen Diät etc.
Exemplare der Broschüre in beliebiger Anzahl und Probeware stehen den Herren Aerzten gratis zur Verfügung. 704

fi. KUFEKE, Bérgedorf-Hamburg & Wien III.
Generalvertreter für die Schweiz: J. H. Woltensberger & Co., Basel IV, Immengasse 9.

M ufeke"
Kochrezepte
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Wunderbar wohltuend
kräftigend, beruhigend und erfrischend
wirken Bäder und Waschungen mit
Zusatz von etwas Lacpinin (Fichtenmilch)

zum Wasser. Einfachste
Anwendung. Herrliches, gesundes Aroma.
Glänzende Anerkennungen. Billiger
Preis (Fr. 2.— und 7.— per Flasche
von 172 resp. 772 dzl.). Hebammen
Babatt. Gratismuster und Prospekt
durch die Wolo A.-G., Zürich.
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Sanitätsmagazin
Cr. Klopfer, Bern

11 Schwanengasse 11.
699

Billigste Bezugsquelle
für Leibbinden, Wochenbettbinden von Fr. 3.50
an, Ctummistrümpfe, Beinbinden, Irrigatoren,
Bettschüsseln, Bettunterlagen, Bade- und
Fieber -Thermometer, Milch -Kochapparate
(Soxhlet), Milchflaschen, Sauger, Handbürsten,
Bruchbänder, Lysoform, Watte, Scheren etc.

Hebammen erhalten höchstmöglichen Rabatt.
Auswahlsendungen nach auswärts.

Reiner ßafer=Cacao
Marke Weisses Pferd

Das zuträglichste tägliche Frühstück für Wöchnerinnen, Kinder
: : und Personen mit empfindlicher Yerdanung : :

Nur echt in roten SjgÄÄSSS;» überall zu haben.
744

Vörden zahlreichen minderwertigen Nachahmungen wirdgewarnt.

LJl

Epprecht's Kindermehl
In den Apotheken

erhältlich zu
Fr. I. 30
die BUchse.

üratis-Prolicu
verlange man direkt

hei der Fabrik:
H. EPPRECIIT & Cie.

MIIETEJi (Freiburg)

ist ein fPf" seit 40 Jahren bekanntes und bewährtes
vorzügliches Nahrungsmittel für kleine Kinder und
magenschwache Personen. Es enthält nur nährende, leichtverdauliche,
die Blut- und Knochenbildung in hohem Grade befördernde
Kraftstoffe. — Sowohl neben der Muttermilch, wie auch als
ausschliessliche Nahrung, wird Epprecht's Kindermehl sehr
geschätzt und von ersten Autoritäten warm empfohlen. — Es
verhütet und beseitigt die so gefährlichen Darmkatarrhe,

Brechdurchfälle und Diarrhoen. 755
Ausserordentlich fein im Geschmack! Leichte Zubereitungs-Methode
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Das Tragen einer Leibbinde ist heute nicht
mehr unangenehm, sie werden so vollkommen
hergestellt und sind so leicht — eine Teufelische

Universal - Leibbinde mittlerer Weite von
System II — nach der Entbindung zu tragen
— wiegt nur 160 Gramm), daß sie kaum
gespürt werden.

Wir möchten deshalb empfehlen, den Frauen
das Tragen einer Leibbinde sowohl während
als auch nach der Schwangerschaft anzuraten,
damit einesteils einer Ueberdehnung der Bauchdecken

vorgebeugt und andernteils eine normale
Rückbildung derselben veranlaßt wird.

Die Frau am Krankenbett.

Nicht von der Frau wollen wir hier reden,
welche nach jahrelangem, ernstem Studium der
Medizin ihr Wissen als Aerztin zum Heile der
Menschen verwertet, auch nicht von der Frau,
welche die Krankenpflege als Lebensberuf
auffaßt, und, sobald an sie der Ruf ergeht, herbeieilt,

um Personen, welche ihr bis dahin
vielleicht fremd waren, mit kundiger Hand
beizustehen, sondern von der Gattin und Mutter,
der ein liebes Familienglied erkrankt, und welche
mit treuer Liebe, Hingebung und Geduld den

besten Willen verbindet, in trüber und ernster
Stunde ihre Pflicht zu tun. Der gute Wille
ist meistens vorhanden, nicht aber immer die
rechte Einsicht und darum ist an erster Stelle
nötig, daß die Autorität des Arztes gewahrt
wird. Die Frau soll nicht die Anordnungen
desselben kritisieren und es besser wissen wollen
als der Mediziner, der weder Mühe noch Kosten
gescheut hat, um den menschlichen Körper und
die Feinde der Gesundheit kennen zu lernen,

und mit seiner Wissenschaft den Leidenden zu
helfen. So unrecht es gegen den Arzt ist, ihm
sein schweres Amt durch Mißtrauen zu erschweren,

so wenig erweist man dem Kranken eine

Wohltat, wenn man das Vertrauen zum Arzt
ohne schwerwiegenden Grund erschüttert. Der
Arzt ist verantwortlich für die Verordnungen,
welche er gibt, die Pflegerin für die korrekte
Ausführung der Vorschriften. Arzt, Patient
und Umgebung müssen einig sein in der
Bekämpfung der Krankheit. Ein großes Vertrauen
zum Arzt wird meistens dort sein, wo er der
Familie als Hausarzt zur Seite steht, der durch
längere Behandlung und Beobachtung den
Kranken, dessen Körper und dessen persönliche
Verhältnisse kennt. Er kennt unter Umständen
auch seine „Pappenheimer" und weiß, worauf
er besonders zu achten hat.

Luft und Licht gebraucht der gesunde Mensch,
Luft und Licht sind auch dem Kranken nötig.
Durch reichliche Ventilation, wobei der Kranke
vor Zugluft geschützt werden muß, trage man
für reine Luft im Krankenzimmer Sorge. Alle
unnötigen Möbel, die nur Platz fortnehmen,
sind aus diesem Raume zu entfernen. Bei
ansteckenden Krankheiten würde durch dieselben
auch die Desinfektion erschwert werden. Das
Zimmer sei so gelegen, daß die Sonnenstrahlen
Zutritt haben. Der Sonnenschein wirkt
erheiternd auf den Kranken und reinigt die Luft.
Von der Gepflogenheit, die Krankenzimmer zu
verdunkeln, ist man jetzt fast ganz abgekommen,
verdunkelt wird dasselbe nur in seltenen Fällen.
Licht ist auch nötig, um die Aufschrift auf den

Arzneiflaschen zu lesen. Nie soll man sich hierbei

auf das Gefühl verlassen. Bei flüssiger
Medizin erkundige man sich vorher bei dem
Arzt, ob ein Umschütteln stattzufinden hat.

Daß für das Krankenzimmer die allergrößte
Sauberkeit erforderlich ist, dürste selbstverständlich

sein. Aber auch an den Komfort soll
gedacht werden. Blumen erfreuen das Auge des

Kranken, freundliche Bilder dämpfen die
Einförmigkeit der Tapete, zartfarbige Vorhänge
machen einen anheimelnden Eindruck. Weiße
und rote Gardinen, welche das Auge blenden,
sind zu vermeiden. Auch die Kleidung und das
Wesen der Pflegerin zeige nichts Störendes und
Beunruhigendes.

Von größter Wichtigkeit für den Arzt, um
den Stand der Krankheit festzustellen, ist die
Messung der Körpertemperatur. Diese muß
regelmäßig und auf das Gewissenhafteste
erfolgen. Es wird jetzt dazu fast immer ein
Maximalthermometer gebraucht. Dieses
Fieberthermometer soll auch in gesunden Tagen stets
zur Hand sein, um, sobald eines der
Familienmitglieder erkrankt, schon vor Ankunft des Arztes
die Temperatur zu messen.

Zum Schluß noch ein Wort über die
Besuche, die der Kranke empfängt. Hat der Arzt
den Besuch untersagt, so muß das Verbot unter
allen Umständen respektiert werden. Wer das
Wohl des Kranken im Auge hat, wird sich
damit abfinden und keine persönliche Verletzung
darin sehen, wenn er nicht zugelassen wird.
Viele Besucher hemmen sehr oft den günstigen
Verlauf der Krankheit und regen den Patienten
unnötig auf. Es ist auch oft schwer genug zu
unterscheiden, wo die Neugierde aufhört und das
Mitleid anfängt. Aber auch ein Besuch, welcher
gestattet ist, darf nur von kurzer Dauer sein,
und es muß im Reden der Kranke in jeder
Weise geschont werden. Ruhe und nochmals
Ruhe ist bei den meisten Erkrankungen ein
wichtiger Faktor zur Heilung. („Schweizerfamilie".)

vis Lrosetlnrs sntkält
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Vegetarischen Diät ets.
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ZA. ItlÄpkSr, Lern
II II.

KSS

kür I.eiibbinidii, II<»,Iiei,jl»«tt!l»iiiàii von ür. 3 50
an, <-> u»,», intiii i„z» t«, It«ii,I»iiià,i, Iiii«:,t<»r«ii,
Lvttsvltüssvlli», Ik«1t„ià,1î,«eii, Ituà «»S
Iiei»Li-II,eii,i<»ii,vter, Nidi,-Ii«vl»î»pp»rà
(Soxklet), Nid iil!:»s< I,eii, Ilnixlbiiiàn,
lîruâbZinài, I^suluiin, IVstlv, etc.

Hebammen erkalten köckstmäZIicken pabatt.

keiner iMer-cacao
^618868

0îl8 ûlltràziieàsts tUiedk krülistllok kür Uöedllerillllell, Lillüsr
: : M personell mit emMiMeder VeràiioZ :

àsâm.«««« vàall.ui,à.
744

/or t/s/i?a^/rs/o^s/? m,/u/sr»csrk,As/? <»/>«/Asi»ar^k.

I» ton tpotdàii
«rdliltlieli 7»
kr. ZlZ
llie Slloliso.

<îr»tîs-?rodvli v«r-
Iltiix« m»» 4îi-'4t

Il«i 4sr ràlk l
a. errkMiUltkil,.
AIIIUM Ureidurx)

ist sin sett 40 Ii,1»r«i, bàanntss un ci dsrvâUrtss vor-
^itgliebss Habrnngsmittsl tkir blsius IvinUer iiiiet uasgeu-
sekwsebs vsrsousu. lis sntkält nurnäkrsncls, Isiekt vsràuiioks,
ctis Llut- unà XuoobellbilltunA in koksm Kracts bstörcisrncis
Lrattstokts. — Lorvokl nsdsn ctsr Nuttsrmilok, rvis auek aïs
ausseklissslieks Hakrnng, rvirci tZpprsobt's tiinâermedl sskr
gssckàt un ci von srstsn Autoritäten varm emptoklsn. — lis
verbükst ur,à beseitigt cüs so gskäkrliebsn Oarmbatarrbs,

Lrsekâurebkâlis unâ viarrboss. 7SS
AliMkokljenlüeli fein im lZeeelimseil! keieiile ^udkkkitiilissZ'^Ikliilllik!

H!I >!ü
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Mummt
©fft^iclTcô ®rptt be* $d)tt)et$erifc8en $efiammem>ereitt*

Snljott. Ueßcr twrbeugcnöe 2BajjnaE)men in ber ©djmangerfctjaft. — 2Iu§ bet $tajtë. — Vefpredjiing. — ©cbtociscrifdicr §cûttmmcnbcrciit: fjcntralborftanb. —
franfentaffe. — Sut Kotig. — jßrotDtott üßcr ben 19. ©rtjweigerifctjen Hebammentag tn S3afcl (gortfcfcimg). — 58crctit^nad)ricf;teu: ©eftionen Slargau, VafeLStabt,
Vafetlanb, Vera, ©otottjura, 3®intertî|ur, gürtet). — Vuitb fdjroetgerifbEjer grauenbcreinc. — ©rfdjlaffung ber VaucfjmuâEetn unb bie ileibbinben. — ®ie grau ant
Sïrantcnbett. — Slngcigen.

~\cb war fo mutlos unb fo fdnuad], 3ei)t bin id] fetter, führ mid) fo frtfd),

Scufgtc con morgens bis abenbs nur ad]! ID te im îDaffer ein munterer ^ifd].

Dies banf id] nur bem Btomal3,

Dreimal l]od] unb (5ott erfyalt's!

^rau 3-K Cujern.
»

Die ftegfyafte, oerjiingenbe Kraft, bie bein Kräftigungsmittel Btcmal3
innewohnt, Derfd]afft biefent eblen ilTaljprobuft tagtäglid] eine grofje
3abl neuer bie in poefte unb profa bie DortreffIid]en tDirfungen
bes Biomal3 rühmen. — Biontal3 ift Don profefforen unb Kenten glän3enb
begutad]tet unb im ftänbigen (5ebraud] 3al]lreid]er Klinifen.

Dofe $|\ 1.60 unb Sr. 2.90 in Kpotbefen unb Drogerien. KTait
laffe fid] nid]t labenljüter, minberwertige Had]at]mungen unb Kel]ulid]es
als angeblid] „ebenfo gut" aufreben. Btomal3 ift in feiner Krt eiri3ig
unb unerfetjbar. Be3ugsquellen unb ausführliche Profpefte burd] bie

Galactina Kinderniel-Sabrlk fDîatet. Abteilung în Bern.-Iift Biomal3 besl]alb dou befonberer 3ebeutung, weil es bie 211utter=

|lUlvllVv ^tClWvIl üermehrt unb ben Säugling Dor Knod]enfranFl]eiten, bie

Zïïuttcr Dor ber 3erftörung ber §äl]ne fd]ü^t. Sehr Diele Zïïûtter trinfen Bier, weil Bier 2ïïal3 enthält. Das ift
aber nid]t 311 empfehlen, weil ber Klfofyol, namentlid] wäl]renb ber Stillungs3eit, fd]äblid] ift unb feine Tlährfabje

enthält. Das Stillen ift jeber Klutter 3U empfehlen, weil fid] wäl]renb biefer §eit bie Unterleibsorgane beffer

3urüdbilben fönnen.

BeFatmtinadnmg.
ffn ber mit ftaattidjer VeWttttgurtg u. unter ärgttidjer 9luffid)t geführten

'Jh-ilmt=ftimtfc»=^enftoit
ber untergeidjneten fyrnu ÏÔtuc. SStatt, SlrgtS fetig, in SBiirctt
a.b. Stare, finben Slufnatjme: @rf,otung§ßebürftige $erfonen ßeibertei
©cfdjledjtä, Wetdje Slutje, SiegeEuren, gute ©mätjrung, tjpgicnifctje
SebcnöWeife nötig tjaben ; fpegiclt ißerfonen mit auögebroctjcnen Vetnen,
mit Srampfabern, Verhärtungen, Venencntgürtbungcn unb ©tau»
ungen in ben Vetnen, 'mit leictjtcn glcctjtcn, Hühneraugen, tränten
gufmägetn ufm. werben ftctä in Sßftege genommen uno fadjfunbig

unb geWiffentjaft Betjanbett unb getjeitt.
Seit vielen Jahren mit den besten Erfolgen gearbeitet
und stehen hierüber zahlreidte Zeugnisse zu Diensten.

Keu eingerichtete, prädftig am SBatbeöfaum, gunäcfjft beim Vatjntjof
gelegene Vitta mit fetjöner Sluöfidfit auf ben Qura unb baö Staretat.
Sorgfältige Sßftege. ©teftrifiermafdjinen, 3nl)ntatton§apparate gur
Verfügung. Väber, ®oudt|en, £etep£)on im §aufe. Sßenfton unb Pflege

bon JÇt:. 5. — an.
Stm gleid^en Orte tann bie berühmte Srampfabcritfalbc Begogen rnerben.
©ê empfiehlt fich beftenS unb ift gu jeber weitern SluöEunft gerne
bereit bie Severin g.rflu ggWCt sgIat^ fc(. fo durcit Ct. 51.
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HERISAU, den 25. September 1912.
Werte Herren!

Ich übersende Ihnen hier 15 Gutscheine des von mir so hochgeschätzten
Kindermehles, das unserm kleinen Bubi das Leben rettete; derselbe ist jetzt
halbjährig und vertrug kein anderes Kindermehl (weder «Galactina» noch «Nestlé»),
bis mich ein Arzt in hier auf Ihr Kindermehl « LAGTOGEN » aufmerksam
machte. Da ich dasselbe vorher noch nicht gekannt, brachte ich demselben
kein grosses Vertrauen bei und dachte mir, es werde wahrscheinlich sein wie
die andern Kindermehle, probierte es aber doch aus Liebe zum Bubi und der
Erfolg war tadellos. Ich werde noch nichts anderes gebrauchen, bis er
vollständigen Nahrungswechsel verträgt, und werde nicht versäumen, allen meinen
Bekannten dasselbe recht warm zu empfehlen. Ich bitte Sie daher, mir für
diese Scheine eine Büchse Kindermehl zukommen zu lassen, mit bestem Danke
zum voraus Ihre ergebene

Frau Lidia Schläpfer-Tanner, Schmidgasse Nr. 297
Herisau (Kt. Appenzell).

Solche Anerkennungen erhalten wir alle Tage. Es versäume daher keine
Mutter, einen Versuch mit unserem beliebten Kindermehl „LACTOGEN" zu machen.

Man achte genau auf den Namen:

„LACTOCî-EIï" yon Lehmann, Bern.
Muster versendet die Fabrik gratis auf Verlangen.
fW* Hebammen erhalten 40 °/o Rabatt,

Lactogen- und Cereal-Cacao-Fabrik A. LEHMANN SOHN, BERN
- Blumenbergstrasse 47/49 Telephon 1815 756

15. 0Nà 1912 10 Zehnter Zahrgang

jrtiimme
Ksfiziesses Argan des Schweizerischen Kebammenvereins

Inhalt. Ueber vorbeugende Maßnahmen in der Schwangerschaft. — Aus der Praxis. — Besprechung. — Schweizerischer Hebammenvercin: Zcntralvorstand. —
Krankenkasse. — Zur Notiz. — Protokoll über den 19. Schweizerischen Hcbammcntag in Basel (Fortsetzung). — Vcrcinsnachrichtcn: Sektionen Aargau, Basel-Stadt,
Basclland, Bern, Solothurn, Winterthur, Zürich. — Bund schweizerischer Frauenvcrcine. — Erschlaffung der Bauchmuskeln und die Leibbinden. — Die Frau am
Krankenbett. — Anzeigen.

Ich war so mutlos und so schwach, Jetzt bin ich heiter, fühl' mich so frisch,

seufzte von morgens bis abends nur ach! Wie im Wasser ein munterer Asch.

Dies dank ich nur dem Biomalz,
Dreimal hoch und Gott erhalt's!

Frau I. U Luzern.

Die sieghafte, verjüngende Kraft, die dein Kräftigungsmittel Biomalz
innewohnt, verschafft diesem edlen Malzprodukt tagtäglich eine große

Zahl neuer Freunde, die in Poesie und Prosa die vortrefflichen Wirkungen
des Biomalz rühmen. — Biomalz ist von Professoren und Aerzten glänzend
begutachtet und im ständigen Gebrauch zahlreicher Kliniken.

Dose Kf. 1.69 und Sf. 2.99 in Apotheken und Drogerien. Man
lasse sich nicht Ladenhüter, minderwertige Nachahmungen und Aehnliches
als angeblich „ebenso gut" aufreden. Biomalz ist in seiner Art einzig
und unersetzbar. Bezugsquellen und ausführliche Prospekte durch die

6alactìna Kinaermel 5adr!le ^ ^vìâîet. Mleìluiig in vern.

ist Biomalz deshalb von besonderer Bedeutung, weil es die Alutter-
mjlch vermehrt und den Säugling vor Knochenkrankheiten, die

Mutter vor der Zerstörung der Zähne schützt. Sehr viele Mütter trinken Bier, weil Bier Malz enthält. Das ist

aber nicht zu empfehlen, weil der Alkohol, namentlich während der Stillungszeit, schädlich ist und keine Nährsalze

enthält. Das Stillen ist jeder Mutter zu empfehlen, weil sich während dieser Zeit die Unterleibsorgane besser

zurückbilden können.

Bekanntmachung.
In der mit staatlicher Bewilligung u. unter ärztlicher Aufsicht geführten

Privat - Kranken - Pension
der unterzeichneten Frau Wwe. Blatt, Arzts felig, in Buren
a. d. Aare, finden Aufnahme: Erholungsbedürftige Personen beiderlei
Geschlechts, welche Ruhe, Liegekuren, gute Ernährung, hygienische
Lebensweise nötig haben ; speziell Personen mit ausgebrvchenen Beinen,
mit Krampfadern, Verhärtungen, Venenentzündungen und
Stauungen in den Beinen, mit leichten Flechten, Hühneraugen, kranken
Fußnägeln usw. werden stets in Pflege genommen uno sachkundig

und gewissenhaft behandelt und geheilt.
Seit vielen Zähren mit aen besten Krtoigen gearbeitet
un<! stehen hierüber Zahlreiche Zeugnisse ru Diensten.

Neu eingerichtete, prächtig am Waldessaum, zunächst beim Bahnhos
gelegene Villa mit schöner Aussicht auf den Jura und das Aarctal.
Sorgfältige Pflege. Elektrisiermaschinen, Inhalationsapparate zur
Verfügung. Bäder, Douchen, Telephon im Hause. Pension und Pflege

von Fr. 3.— an.
Am gleichen Orte kann die berühmte Krainpfadernsalbe bezogen werden.
Es empfiehlt sich bestens und ist zu jeder weitern Auskunft gerne
bereit die Besitzerin Wwe. Blatt, Dr. sel. in Büren a. A.

en

IlbMI8â.v, den 25. September 1912.
Merke Aerre»/

lok übersende Iknsn läse IS dutsoksine des von mie so koekgssekàtsn
kindsrmskles, das unserm kleinen klubi eins de Ken rettete; derselbe 1st jetât
kalbjàkrig uncl vertrug kein anderes Ivindsrmekl (weder «Lalaotina» nood «Nestlé»),
dis misd sin clrN in dise auk Ike NindsrmskI « d/VdltltldN » aukmerksam
maekts. Ila isk dasselbe vorksr nosk niokt gekannt, braokte iok cismsslbsn
kein Zrossss Vertrauen bei und daokts mie, ss werde walirsobsinliob ssin wie
clis andern lîindermekls, probierte ss aber cl o cl i nus disks xunc Lubi uncl der
drkolg war tadellos. Isk werde nosk ruokts anderes gsdrauoken, bis se voll-
ständigen NakrungswsokssI verträgt, uncl werde niokt versäumen, allen msinsn
IZskanntsn classai ics rsokt warm 2U smpkeklsn. Isk bitte Lie ciaksr, mie lue
clisse Soksins eins Lüokss Nindsrmekl Zukommen 7.u lassen, mit bestem banks
2um voraus Ikre ergebene

kwau biliis Sebläpfer-Vannsr, Sokmidgasse dir. 297
Serisau (lit. c1ppan2sll).

Soloks Anerkennungen erkalten wir alls Dags. Ills versäume daker keine
Nutter, einen Versuok mit unserem beliebten Xiàrmelil „källvoe^" 2u maobsn.

Nan aokts genau auk clsn Namen:

likdMilll. öm.
Nüster versendet clis dabrik gratis auk Verlangen.

Hebammen erkalten 4lZ "/» kîabatt.

Llumsnbsrgstrasss 47/49 Islspkon 1815 75k
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S 5ür das ![
4 Wochenbett: i

Alle modernen anlisept. u. asept

Verbandstoffe :

Sterilisierte Yaginaltampons

„ Jodofrom-Yerbände

„ Vioform- „

„ Xeroform- „
zur Tamponade

Sterilisierte ïïochenbettvorlagen
nach Dr. Schwarzenbach,

der einzige, wirklich keimfreie
Wochenbett-Verband.

ferner: Sterile Watte
Chemisch reine Watte
Billige Tupfwatte

W ochenbett - Unterlage - Kissen

(mit Sublimat - Holzwollwatte)

Damenbinden etc.
Für Hebammen mit

höchstmöglichem Rabatt
iin 714 b

Sanitätsgeschäft
der

Internation. Verbandstoff-Fabrik

Neuhansen-Schaffhansen

74 Bahnhofstr. ZÜRICH Bahnhofstr- 74

(Eingang Uraniastrasse, neben
Goldschmied Baltensperger.)

i

feine fekmnte
joRte berfäutnen, fid) ein ©rnttémufter
bon SSirtfcS

05cfititMjetts=

üuttbernäljr 3umüaä
unb

3tüiflindt=illd|l
fdjicfen gu laffen; tbirb franfo gugefanbt.
gär SBöcfjnerinncn, Sftnber unb Ärante
ift btefer fjtote&acf unentbefjrlM). §oijer
97äf)rgef)alt. £eid)t berbanlicï). Stergtlid)
erprobt unb beftenS etnpfoljlen. — 2Bo
feine SlBIageit, S3erfanbt bon 2 grctnfen
an franfo. S3efteltuugen burd) §cBamnten
erhalten Sîabatt. 692

üjd). Äödjliti.^actjf. b. 9îob. SBppng
QtoieBacîBacferei, SVctiifou (St. fjimd)).

Ï
II

AttfiuaticoC-^ontprcffim

ftttb bie anerfannt beften Skittct gur
richtigen SMjanbtung ber

Krampfaber«
forme

®eiugefd)ttmreu

(uffcur53ctuc)
in allen ©tabien.

Stcrgtfid) berorbnet. $tt Spitälern
bertoenbet. Rimberte bon ®anf*
fdjreiben bon ©ereilten. iörofdjüren

Elb
franfo. 721

amtnen 25 °/o Dîabatt.

Das Kindermelil
r /

der Schweizerischen
Milchgesellschaft Hochdorf ist den

besten andern Kinderniehlen
mindestens ebenbürtig aber

wesentlich billiger.

Vorzügliches Kindernährmittel Zahlreiche Empfehlungen
742

I Bett -Einlagstoffe
in hervorragenden, steriiisierbaren Qualitäten.

Chirurgische Weichgummi-Ärtikel
(Glysos, Irrigatorschlauch, Spritzen, Eisbeutel,
Luftringe, Wärmeflaschen, Sauger etc.) liefert
an Hebammen zu Wiederverkaufspreisen
EMIL SCHWEITZER, Gnmmiwaren, ST. GALLEN

M
St. Leonhardstrasse 24 Telephon 104

746

c— -DO

uC-—

Uoiversäl-Leibbioden
während und nach derSchwangerschatt,

bei Korpulenz etc.
Seit dreissig Jahren als das Beste und
Zweckmässigste anerkannt, was es gibt.

Von Aerzten rühmlichst empfohlen.
Zu haben in allen besseren Bandagen-

und Sanitätsgeschäften.
Man verlange ausdrücklich Tcufel'schcs Originalfabrikat.

Illusfcr. Prospekte, auch von den andern Teufel'sehen
Spezialitäten, kostenlos von 751

Wilh. Jul. Teufel, Stuttgart J
o

ySmm
Ma(0r-cS%èmmâÀr

Fabrikant H. Nobs, Bern

„Berna"

„Berna

„Berna"
MEIN
KNABE
8 MONATE

ALT
WURDE
GENÄHRT
/v» ir
BERNA'

enthält 40 % extra
präparierten Hafer.
ist an leichter Verdaulichkeit
und Nährgeha II, unerreicht,
macht keine fetten Kinder,
sondern fördert speziell JBlut-

und Knochenbildung und
macht den Körper
widerstandsfähig gegen Krankheitskeime

und Krankheiten.

Wer,Berna' nicht kennt, verlange Gratis-Dosen

Erhältlich in Apotheken, Drogerien
und Handlungen. 708

r Cffcitc
SSetne

SJtit ftvatnpfrtöcfjt unb bereit
©efdjtoilteit, fattier heilcitBeit
aSuttbctt je. ^-öcfjaftcte erjielctt
anbaitcfttbc SScffcruttfl unb $ei=
lung bnrd) bag in §unbcrtcn bon
felöft gang fcl)tt>crcn geilten 6cften§
Betbfilfrte unb firgtlicf) beioenbete

©pcgtafmittel

Varicol
bon Dr. ©öttip.
(©efe^tid) ftefdjiifct 14133.)

fßret§ per SDofe §r. 3. —
S-ür .ttebammen 25% Oiabntt.
Srofcfjüre m. Scufitt- gratis u. franfo.

SSerfanb buret) baS

25aricol=^auptbepot Binningen
Bei SBafct. 706

S AXELRODfsKEriRl

VEREINIGTE ZÜRCHER NOLKEREIEN

ist das beste

Kräftigungsmittel
für

Wöchnerinnen
Aerztlich empfohlen.

Kefir selbst machen kann
jedermann mit

Axelrod's Kefirbacillin
Preis per Schachtel Fr. 1.60

Erhältlich in Apotheken 712

Apoth. JCanoldt's \mTamraarimdeB»
; Schokolade umhüllte, erfrischende,

abführende Fruchtpastillen) sind das
angenehmste und wohlschmeckendste

A.h führmit tel
JKinder u. Erwachsene.

Schacht, (ü St.) 80 FL, einzeln 15 FL

in fast allen jGpotheken. jr g
M lein ec.ht, wenn von Apoth.

Kanoldl Nchf. in Gotha,f ffifSr

Dépôt:
Apotheke zur Post, Kreuzplatz,

Zürich V.

«.B.»
S Badener Haussalbe

8BBSB« ISraiS

issalbe
;nen Beinen |
3.60.

idsalhA I

bei Krampfadern, offenen
per Dtzd. Fr. 3. ~~

1 Kinder - Wundsalbe 1

Iper Dtzd. Fr. 4.—
von zahlreichen Hebammen mit

S grösstem Erfolge verwendet,
empfiehlt 724

I*
Sciiwanenapotheke und Sanitätsgeschäft

Zander in Baden (Aarg.).nAnannminncman
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L 5ür cias «!

" Wochenbett: i
Tills mocksrnsn antisspt. u. asspt

Verdanttstokke:
8tmliàtk VâFiiàltMpollS

„ ^àokrom-Vkrbà.llàe

„ Violom- „

„ Xeràm- „
aur Vamponscis

Ltkrilisisrtk UgedkllbkttvarlüZeo
nasti Dr. Lowvar^sndaob,

clsr sinxigs, vvirkliok ksimkrsis
Woeksnbstt-Vsrbanck.

fösllöi: 8terilv Watts
Ltiemisek reine Watte

öilligs Dupfwattv

Aàlldkit - vàkZe - Men
(mit Sublimat - llàrvollvatts)

Oarnondinclsn sic-.
Rvr Hslzarnrnsn mit

IiöLlistmäzlieksm Rabatt
im 7ltb

83nität8gk8eliäft
cksr

Iàiìg.tîc>ll. VerbàtoS-kàik
klkllkW8kll-8edMàiì8Sll

?» kàiilà. ^îinlilisstt. ?»

iMngang Uraniastrasss, nsbsn
Kolcisebmiscl llaltsnspsrgsr.)

z

Keine Hebamme
sollte versäumen, sich ein Gratismuster
von Birkles

Gesundheits-

Kindernähr - Zwieback
und

Zwiedack-Mel>l
schicken zu lassen; wird franko zugesandt.
Für Wöchnerinnen, Kinder und Kranke
ist dieser Zwieback unentbehrlich. Hoher
Nährgehalt. Leicht verdaulich. Aerztlich
erprobt und bestens empfohlen. — Wo
keine Ablagen, Versandt von 2 Franken
an franko. Bestellungen durch Hebammen
erhalten Rabatt. 692

Hch. Köchlm.Nachf. v. Rob. Wyßling
Zwiebackbäckerei, Wetzikon (Kt. Zürich).

S

II

Antivaricol-Aompressen

Antivaricol-Halbe

Autivaricol-Mià
sind die anerkannt besten Mittel zur
richtigen Behandlung der

Krampfadern
sowie

Beingeschwiiren

(offeneBeine)
in allen Stadien.

Aerztlich verordnet. In Spitälern
verwendet. Hunderte von Dank-
schreibcn von Geheilten. Broschüren
gratis und franko. 721

Hebammen 25 "/<> Rabatt.

Das Kiiàrimzlll

à 8ekwki?eri8vben Ilililob-

gssellsebstt ttookliorfist à
besten anâsrn Kinctermàlen
niinàestens ebenbürtig aber

rvesentlick billigen.

Voriügliokee Xinllvnnätinmittel laklrvioiie Lmpfeblungen
742

I Lett -LinInAstotkv
in ^iknvonnagknûkn, 8tenili8ienbsnen ttuaiitäten.

dkiiu^iNii« Vkichzuiiiiiii-äiÄliöl
(Li^sos, Irt'ioaforseillaueli, Lprit^eii, Eisbeutel,
tiUtti'inM, ^Vàrnieàsetien, LauZer sie.) liefert
un tledainnien 7,n 'WiLäervsänukspreisen

Nllt 8eöWIMK. kMàm.
Lt. I^eonlictritstrasse 24 Deleplion 104

74k

Q—

(Ià^
îIllivsr8à1I.sidb!Zl1ôll
wâlii-enà unâ riaeli âLi-Seli^vansersekatt,

dei Xoi-ptilen? ete.
Seit «ti-eissiZ ^akren aïs 6as Leste unâ
AvveckmâssiZste aneinkannt, vvss es L>dt.

Von /^e»-2ten i-üttmliettst empkottlen.
Au liaden in allen besseren Lanà^en-

unà SanitätsKesvliäkten.
)liin verlaiiLv iiusilnilelilicli leukel'sebvs l)iÌKÌii.iIf^>)riirût.

Illustr. ?r08pelcts, auoli von clen anàern Beutel'sàen
LpsslalMten, kostenlos von 751

Wilk. ^lul. I'eukel, LtuttZant

Fabrikant L. ?tobs, Lern

„ksrna"

„kerna"
siielNI
tikt/xss

plt.1

ta,r

entìiâlt 40 °/o extra präpa-
rierten Hater.
ist an leieilter Veràanlietlkeit
nnct ^ällrZetlalt nnerreiellt.
inaeilt iceins tetten Ivincier,
sonctern körctert spe/iell iZIut-
unà XneelienbiiànZ nnct

inaedt clen Körper ivicler-
stanäskäkiZ ZeZen Xranlclieits-
Iceime unct Kranlclieiten.

Wen,ksrna' nickt kennt, verlange Knatis-llosen

Rrbälilic-b in ^poilisksn, Orossrisn
unct blancllunAsn. 708

Offene
Beine!

Mit Krampfadern und deren
Geschwüren, schwer heilenden
Wunden?c. Behaftete erziele»
andauernde Besserung und
Heilung durch das in Hunderten von
selbst ganz schweren Fällen bestens
bewährte und ärztlich bewendete

SpezialMittel

- Varicoi -von Or. I. Göttig.
(Gesetzlich geschützt 14133.)

Preis per Dose Fr. 3. —
Für Hebammen ÄS°/° Rabatt.
Broschüre m. Zeugn, gratis n. franko.

Versand durch das

Varicol-Hauptdepot Bimmigen
bei Basel. 706

S kxeuwobi»?mV

WU!N!MkMclMNMc«ttW

isi âas dssts

XrMWKMkl
kür

^Vöeknei'iiiiißii
tlsr^tÜLb smpkoklsn.

ReLr selbst muobsn kann
seclsrmann mit

Hxkkoü's Xkürbaciilin
sursis psr Scztisclirsl ?°r. I.SO

LrliäMivti in Apotbelien

VG
Nî

ZI FÄ1!?. F'TW F ^ ^ SI
Loüadlt. (0 Lt.) L0 Kt., oiil/.vio lb kk.

'tllsin sollt, wsnn vtin ^potli.
K.iliolüt Kollf. i» (lot!,:,.

vepât:
ápotlràs 2ur Rost, Rrsuxplatü,

Xilriclr V.

I Kàâkilkr gWSàlve
»WM«. WS»

lssàlve I
znsn IZsinsn I
3.60.

àà. î

dsi krampkaàrn, okksnsn
per vt?â. ?r. 3. "

î Xiiià UrniàA I
per Otêul. I'r. 4.—I von ^aklrsiobkn llsbammsn mit W

L grösstem Lrkoigo vsrvsnckst,
smplisklt 724,

8e!imiiS!igMlie!!k till! Zgiiilslsxmlisfl

I ^îìiiàvi' in Lîìàvi» (^arg
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ÜiGELHARDj

ICOSEPTI
SeitJahrzehnten bewährtes, von hervorragenden
Aerzten empfohlenes Einstreupulver zur Heilung
und Verhütung des Wundseins kleinerKindef ;

vorzüglicher Wund- und Schweisspuder für Erwachsene

"gegen Wundsein jeder Art: Wundlaufen,
starken Schweiss, Wundliegen etc. etc., von
unerreichter Wirkung und Annehmlichkeit im

Gebrauch.

Urteil des Herrn Geh. Sanitätsrat Dr. Vömel, Direktor
— der Städtischen Frauenklinik, Frankfurt a. M. : „Ich gebrauche

seit vielen Jahren sowohl in der Klinik (über 120» Geburten jährlich), als in meiner Privat-
Praxis ausschliesslich Ihr Diaion zur grössten Zufriedenheit aller Beteiligten. Diaion ist
durch keinen andern Puder zu ersetzen. Bei starkem Transpirieren der Füsse und
Wundlaufen bewährt sich der Puder gleichfalls vortrefflich. Auch andere Kollegen, die
denselben anwandten, bestätigen meine guten Erfahrungen."

In ständigem Gebrauch von zahlreichen Krippen, Entbindungs-
Anstalten und Krankenhäusern. 733

?Mchylo^.
imwm

In den Apotheken

38 Jahre
als bestes Hausmittel bewährt

hat sich

GOLLIEZ'
Pfeffermünz-

Kamillengeist
H 50 F (Marke : „2 Palmen").
Lindert rasch Magenbeschwerden,
Leibschmerzen und Ohnmächten.

In allen Apotheken zu haben
in Flacons à Fr. 2 —. 707

Hauptdepot : Apotheke Golliez, Murten

Gegen

Bleichsucht und Blutarmut
hat sich seit 30 Jahren vorzüglich
bewährt :

Winkler's Eisen-Essenz
von Aerzten empfohlen.

Erhältlich in allen Apotheken.

Hauptdepot: Winkler & Co.,
Russikon (Zürich). 753

Eine kräftige Bouillon
ist oft das beste Anregungsmittel für schwächliche
Personen, deshalb sollte jede Hebamme darauf halten, dass

im Hause der Wöchnerin

Liel's FleisdextMt
vorrätig ist. Wie Bouillon aus
«Liebig» herzustellen ist, sagt die
jedem Topf beigebrachte Gebrauchsanweisung.

H 2337 X 731

Bandagist SCHINDLER-PROBST, BERN
Amtliausgasse 30. beim Brunnen 722

empfiehlt seine schöne Auswahl in Leibbinden, Bettunterlagen,
sowie alle übrigen Wöchnerinnen-Artikel.

Filiale in Biel, Unterer Quai 39. Hebammen Rabatt.

TAas von tausenden von Aerzten und Hebammen zur Anregung^ der Milchsekretion bestens empfohlene und in Säuglingsheimen

und Mutterberatungsstellen ständig gebrauchte

Lactagol
kommt jetzt auch in sofort gebrauchsfertigen

Tabletten
in den Handel (Preis pro Dose Fr. 1. 50)

Unübertroffen als hygienisches Streu- und Wundpulver für
Kinder und Erwachsene ist

Albin -Puder
Albin-Puder wirkt durch freiwerdenden Sauerstoff mild
antiseptisch. Er beseitigt üblen Geruch und erhält die Haut
trocken, geschmeidig und zart. Grosse, elegante Streudose,

ausreichend für mehrere Monate, Fr. 1.25. 723

Hebammen erhalten Proben und Literatur gratis.

Pearson & Co., G. im. b. H., Hamburg.

O
9

•sO

9

St. Fridolin-Apotheke, Näfels

Salus
Nährbandage "IE

(Gesetzlich geschützt)
Stützt die Brust.
Verhindert das Beflecken der Kleider und Wäsche.
Sehr bequem, auch im Bett zu tragen.

Hebammen-Preis Fr. 3. 20
Erhältlich in Sanitätsgeschäften oder direkt bei 689 a

O. SCHREIBER,
Baby- und Wöchnerinnen-Ausstattungen,

Illustrierte Prospekte. Leünhai'dsgräben 2, BASEL. Illustrierte Prospekte

0 - - o
Ilster, 6. Juni 1912.

Senden Sie bitte, wieder 3 Dutz. Flaschen

Englischer

Wunder-Balsam
Marke Fridolin.

Da ich schon seit Jahren
diesen Balsam gebrauche,
kann ich nicht unterlassen,
Ihnen noch mitzuteilen, dass
dieser wirklich ein

grossartiges Universal-Haus- und Heilmittel

ist und seinen Namen verdient, denn
aus Erfahrung kann ich bestätigen,

dass er Wunder wirkt.
Hochachtend grüsst Frau Jaeggi.

1 Dulz. Flaschen Fr. 2.60 p. Nachnahme.
Preisliste gratis. 686

Hebammen Vorzugspreise.

Sorgsame

mutter Igeben iljren fi'inbern nur

Bpaieniscben Zwieback
erfte §anbefâmnrfe bon unerreichter

@üte.
33cfie§ ©chücf für SÖiagenlctbcnbe,

Sranfe, DtefonbaleSgentcn.

2ïet'3tlicf) Otclfnd) Uccorbuct.
2Bo fein $cpot, birefter Slerfanb ab

fjafirtf. 715 b

©djtoetj. 23retjel= & ^totekeffatmf
(£1). @ittgei', 35afel.

Gammen erraffen ftaGaff.

I Goldene Medaille: Nizza 1884. Chicago 1893. London 1896. Gre¬
noble 1902. — Ehrendiplom : Frankfurt 1880. Paris 1889 etc. etc.

Birmenstorfer
Bitterwasser

Von zahlreichen medizinischen Autoritäten des In-
und Auslandes empfohlenes und verordnetes natürliches
Bitterwasser, ohne den andern Bitterwassern eigenen
unangenehmen Nachgeschmack. Mit ausserordentlichem
Erfolge angewandt bei habitueller Verstopfang mit
Hypochondrie, Leberkrankheiten, Gelbsucht, Fettherz, Hä-
morrhoidal- und Blasenleiden, Krankheiten der
weiblichen Unterleibsorgaue etc.
"Wöchnerinnen besonders empfohlen.

Als einfaches Abführmittel wirkt es in kleiner Dosis.
Erhältlich in allen Mineralwasser Iiandluugen und

grossem Apotheken. Der Quelleninhaber: 743
Max Zehnder in Birmenstorf (Aarg).

I |iiiiiiifiiini i h h h inn inn mi in imii " un h m h h h imtiiiiii il uni h h Minn mu iiiiiiiiii imi iiiiiiiuniiiiii

Kleieextraktpräparate
Marke Kronrad Maggi & Cie., Zürich Marke Kronrad

(Za 1389 g)

ermöglichen in wenigen Minuten die Zubereitung

eines Kleiebades von unübertroffener
Wirkung gegen Kinder - Hautausschläge,
Wundsein, Hautentzündungen und rauhe
rissige Haut. Zu beziehen durch alle
Apotheken, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nicht erhältlich auch direkt durch die
Fabrikanten Maggi & Cie., Zürich.
Den tit. Hebammen halten wir jederzeit Gratismuster

und ärztliche Atteste zur Verfügung.

um im

HD

701

m
9

9
9

lammen- und7ciiTamg»r »
Als die reinste und billigste Toilettenseife, absolnt sicher für die S

Hautpflege (also auch für Hebammen und für die Kinderstube), hat •sich die jjToilette-Saininetseife" oder „Velvet Soap" bewährt. •
TP^, „Sammetseife"^ ist von Hrn. Dr. Schafifer, Universitätsprofessor S

und Kantons-Ghemiker in Bern, auf Reinheit geprüft und steht unter m
9 internationalem Markenschutz. Der beispiellos billige Preis von 45 Cts. •9 lür ein nachweisbar aus erstklassigem Material hergestelltes Produkt ®• ist einzig dem Massenverbrauch zu verdanken. S

• v. n„!e »Toilette-Sammetseife" ist à 45 Cts. (Schachtel à 3 Stück •0 Fr. 1.30) erhältlich im Generaldepot Locher Co., Spitalgasse 42, •
O Bern, gegründet 1831. Man versendet direkt unter Nachnahme überall S

» hin, wo Depots allenfalls noch nicht vorhanden sind. 709 #
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tssitfakr^sbntsn bswäkrtss, von Iisrvorragsndsn
-Ver/ten smploklenes Dinstrenpulver ^ur DsiiUug
und Vsrbütuug des Wuudsoins KIoiusrKindsr;
vor2ügiicksr Wund- on ci Sckweisspuder Kr lîrwack-
sens ^gegso Wuudssin Mer XrU Wundlauksn,
starken Sckwsiss, Wundliegen etc. etc., vor» unsr-
reicbtor Wirkung und ^unsbniliobkoit im

(Zsbrauok.

Prtsil àss Herrn 6ed. gimltlitsrat vr. Vöinel, Direktor
— cler gt-iàtioekeii Frauenklinik, Frankfurt a, A, : „là Aàrauàs

Zeit vielen àren svvolil in äsr Klinik (über 120» «sbnrten Mkrllà), »ls in msiner l>rivat-
braxis aussàlissslioli liii' Diaion xur gr088tsn ^ufrioâoàoid aller beteiligten. Oislon isr
clurck deinen snäern Du6er TU ersàen. bei àrkein 1rsn8pirieren àer Dàe uno
>Vnnàlauken bewährt 8ioli ^.er buäer gleiel1t'a1l8 vortret'ilieli. ^.uoà andere Kollegen, nie
àen8elben an>vanàv, de8tätigeii meine guten brkalirungen."

In stânâiAeni (-sdranell von ^aklreieken Xrippen, LntdînâunZs-
Anstalten unâ L^i-aàsnkâusern. 733

In lie» lìxotkeke»

38
aïs bestes llausmittsl bswakrt

bat sieb

KamilikngkiZt
a so e / „Z
bindert raseli lVIagonbssvbwerüon,
l-eibsekmer^en und (lbnmaekten.

In allen Hpotksksn 2U iiaben
in flacons à Kr. 2—. 707

MMpot Apoideke Kollier Mien

Liefen

öleikbMvdt «M klutâMilt
bat sick seit ZV sallren vorzüglich
bevväkrt:

MM'S I>8KN-L88KN2
von ^eràn empfohlen.

brkältlick in allen Apotheken,

ldauptdepot: Winkler Lr 0o.,
aussilcon (Anrieb). IS3

Hins kräktiKe Lbuilìon
isl oki äct8 d<Z8lk ^.ili'oguliZsmitlel kül' sLillvüoiilicko ?lZf-
soneii, âo8licìjd 8ollio ieäo kkodamioo ài-auk lmlipii, à88

im Istsase 6kl' VVöetiiieiili

I.ikU8 ?Ikj8lîdk!lr^l
vorrâliZ ist. Wie lîoiiilloii mis
«l^iodiz» Iiei'2ii3l<zIIoil i.8t, suA dis
îjellom"stopf deiZebi aolito dedi-uiielis-
miweisilNA.
U 2337 X 7Z>

kîiiiàKt8l!gIWtU-?KWS7.WN
SO. beim Vrunnsn 122

empfiehlt seine schöne Auswahl in feibbinlien, üettuntorlagon,
sowie ails übrigen Vövknerinnon/trtikel.

Z^N!-»ll«z in Wisl. Unterer (Zual 39. «obammon Rabatt.

I^as von lausenden von Geraten und llsbammsn 2urVnrsgung^ der Milcbsekrstion bestens emplolllens und in Säuglings-
keimen und Mütterberatungsstellen ständig k-slirauebie

Kommt jstxt auok in sofort KsbrauekstertiFön

VaKßlSttSi»
in den Handel (preis pro Dose 1. so)

Unübertroffen als kxgisnisebes Streu- und IVundpulvsr für
Xindsr und Illrwaebssns ist

Hlbin-Puder wirkt dureb ki-si^vsrâsnâsn Sauerstoff mild
autissptisod. llr bsssitixt üblen iZsrueb und erkält die Haut
trocken, gesclnnsidig und xart. Krosss, elegante Streudose,

ausrsietlsud kür mskrers ülonats, Pr. 1.2S. 723

ltsdarnrnsn erliaiton prodsri unci l.itsratur gratis.
^ea»-8on L l)o., K. m. b. Hamburg.

O
y o

8t. sskiäalin-^pottlkke, dläfels

(Kssot^licb ßsscbüt?t)
Stütxt die prust.
lerbindert das psklscksn der Kleider und 1-Väscbe.
Sebr bslzusm, auclr im Lett 2U traZsn.

lk, I»uuiiuei>-I'r,>is r. S. L0
Lrlrältlieli in SanitäMssckäftsn oder direkt bei 689 a

0. senkniLLk.
kabzr- und Wöchnerinnen-TVllsstattunZen,

Illustrierte Prospekte. beonbardSAràbSN 2, lp^8pp. Illustrierte Prospekte.

k/ster, 6. luni 1912.

Senden Sie bitte, wieder 3 vià plascksn

Lnglisoken

Wunà-kàam
»arke kridolin.

va leb sekon seit lakrsn
diesen Lalsam gebraucke,
kann leb nickt unterlassen,
Urnen nock mit/.uteilen, dass
dieser wirklick ein

ZfMMkS lilliVöI8g!chSli8- U8l> lWMöl
ist und seinen Hamen verdient, denn
aus Lriabrung' kaun ick dsstäiiAsn,

dass er Wunder wirkt.
Ilockacktsnd grüsst .Fra» ^aeAAt.

1 Oà. piascksn Kr. 2.60 p. àcknakms.
Preisliste gratis. 686

llsbammen Vorzugspreise.

Sorgsame

Mütter à
geben ihren Kindern nur

Singers
kpgienkchen Zwieback

erste Handelsmarke von unerreichter
Güte.

Bestes Gebäck für Magenleidende,
Kranke, Rekonvaleszenten.

Aerztlich vielfach verordnet.
Wo kein Depot, direkter Versand ab

Fabrik. 715 b

Schweiz. Bretzel- à Zwieliackfabrik
Ch. Singer, Basel.

Keöammen erhalten Iiaöatt.

I koläeiie àleàitte: Xisiüa 1684. Okieago 1893. Dyllàou 1896. Dre-
avt>Ie 1902. — bliZ'enetjpIom: branlîrai'ì 1880. bai'Ì8 1889 stv. eto.

Lirmbiàorà
Litterwîìssor

Von /aklrciclmii meckiàlsviisll Autoritäten «los In-
unà Vuslaiulos «wpkolllonos und vorordnotos natürliolivs
Litterwnssor, «luis don andern IZittorwassern eigenen
nnavgeneluuen Xavkgesollwavk. Alt aussvrordentlicliem
Lrkolge angewandt bei àabitnoller Verstopfung mit llx-
povlioudrio, I-vberkrauklieiten, flolbsuelit, pvttkerx, Nä»
luorrlioldal» und Llasenlvlden, ürankkeiten der weid-
lielion V»terleiksorgan« etc.
VV «><I« r ll»« i»i<>i^<1t r .>^ <

eà/aàs îvìrlct es à lcleàer Doà
Lrkàltlick in alien Vliuerulwu«svrliuiillluujg«u nnd

grosssrn Apvtlivle«»». Pgr (Zueiisninkaksr i 743
All»» lL«Iii»dvr in Itiriu«»st,»> t (^arg)

>IlIUUUIII»UUttMUIIM»IUlII»M"»NU»MUUUUII»IIIIIIIU»I»IlIII»»UU»UIMI»IMUIIU»IUII»II»IMI

-

1<1t'l»'pxlill><ti»iîij»aiatp
ltlarks lîronrad iìilaggi ^ Lie., 7üriek Aarks Kron rad

<pl» 138SA)

srmögiicksn in wenigen Minuten die Büberei-
tung eines Klsisbades von unübertroffener
Wirkung gegen Kiudcr - lllautarissclilägs,
Wuudssiu, llautsutxündüugou und raube
rissige Haut, üu bsàksn durck alle ^po-
tbskso, Drogerien und Badeanstalten,
und wo nickt erkalliick auck direkt durck die
pabrlkantsn NüAgi s- Lie.. Zürieli.
V«II tit. Ilodamms» ksltsn vir zeàs^sit Sratismustsr

uni ärstllvlis áttsstg /uo VsrkÜAiiNA.

UUllUUIlUIIUlUIIIIllUIIlUUllllllllllllUUMIIlllMMUUUUUMUIUUMIIUU 701

»«

»
»

"R--.- stebammen- unâîîinaêrsà!
die reinste und billigste Voilsttsnssits, absolut sivber kür die »Bautpllegv (also auck tür Hebamme» und für die Kinderstube), bat «8ied à ))^0il6tte-8amiiiet8eikv" o^er ^Velvet Leap" de^vàtiri. ^UlS „Lammelseifs" ist von llrn. l)r. Lckaffsr, llniversitätsprofsssor îund ltantons-bksmiksr in Lern, auf llsinksit geprüft und stskt unter »

G mtsrnationalsm marksnsckut?. Der beispiellos billige preis von 45 Lts. G
G tür ein nackwsisbar aus erstklassigem Material bergsstsUtss Produkt A
G ist einzig dem Aasseuverbraneb ?u verdanken.

« "^àìL-Lammstssifs" ist à 45 Lts. (LckacktsI à 3 Stück Q
ê r r. 1.30) srkältilck im <Ze»vr»IdeZ»»t I>«»« ber à t «>., Spitalgasse 42, ê
A lker», gegründet 1831. Man versendet direkt unter Macknakms überall î» bin, wo Depots allenfalls nock nickt vorkandsn sind. 709 G
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VEVE Y, 10. Juli 1909.

Ich sende Ihnen unter aufrichtigster Dankesbezeugung
die Photographie meiner Drillingsknaben, welche durch

Kindermehl gerettet wurden.
Ende Mai geboren, nährte ich sie zuerst mit Milch, aber

schon nach drei Tagen litten sie an Durchfall. Der Arzt
verordnete Nestlé's Kindermehl, worauf sofort Besserung eintrat.
Die Kinder wurden wieder ruhiger und nach drei Tagen waren sie

vollständig wiederhergestellt. Seitdem habe ich sie ausschliesslich
mit Nestlémehl aufgezogen und ist ihnen diese Kost vortrefflich
bekommen. Das Zahnen ging schmerzlos vorüber, alle drei

sind kräftig und intelligent und befinden sich sehr wohl.
Ich kann somit nur Nestlé's Kindermehl jeder Mutter aufs

Wärmste empfehlen als bestes künstliches Kindernährmittel.
716 (sign.) Frau Gresslin.

Galactina
Kindermchlaus bcs,cr ^ii^nmiich

GALACTINA
Sletfeb-, blut- und knodjcnbtIdcnd

Die beste Kindernahrung der Gegenwart
22 Gold - Medaillen ® 13 Grands Prix

W 25-jähriger JBrfolg1 "Ä
Länggasskrippe Bern schreibt: Wir verwenden seit Jahren Galactina

in allen Fällen, wo Milch nicht vertragen wird; selbst bei ganz kleinen Kindern
hat sich in Krankheitsfällen Galactina als lebensrettend bewährt. Sehr wertvoll
ist Galactina in Zeiten, wo nasses Gras gefüttert wird, auch während der grössten
Hitze, wo trotz aller Sorgfalt die Milch rasch verdirbt.

Dr. Zimmermann, Zurzach, schreibt: Ich teile Ihnen mit, dass ich

mit Galactina bis jetzt die besten Erfahrungen gemacht habe; ich wende dasselbe

bei meinem 1/ijährigen Knaben schon seit zwei Monaten an und kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, dass er dabei prächtig gedeiht und sich vollkommen:
normal entwickelt und bis jetzt keine ungesunde Minute gehabt hat; dieselbe

Erfahrung habe ich auch in meiner Kinderpraxis gemacht, wo ich Galactina

schon seit Jahren sehr viel verordne, ohne einmal irgend welche Verdauungsstörungen

bemerkt zu haben. Ich halte daher Galactina als eines der besten

Kindermeh'e, das zur Ernährung des Kindes sehr empfohlen werden darf.

Wir senden Ihnen anf Wunsch jederzeit franko und gratis
Muster und Probebüchsen, sowie.diejbeliebten Geburtsanzeigekarten,
mit denen Sie Ihrer Kundschaft eine Frende bereiten können.

Schweiz. Kindermehl-Fabrik Bern.
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VKVLV, 10. .luli 1S00.

là seuàe Urnen unter uutriebtigster Ouàsbo^suguug
à Obotogruxbio meiner Orilliugsknubon, ivàlie àureb

gerottet rvuràeu.
Onàe Nui geboren, nübrte icb sie zuerst mit Nileb, über

sobou uaeb ârei 'lagen litten sie un Ourebkull. Der ^.rzt ver-
orànete Kestlê's Kiuàermebl, woruuk sotort Oesserung eintrat.
Oie Kiuàer rvuràen wieàer rubiger unà nueb ârei lagen wureu 8is

vollstûnàig ivieàerbergestellì. Leitàem bube icb 8ie uu88eblis88-
lieb mit blestlêmebl uutgezogeu unà ist ibnsn àiese Kost vortrelk-
lieb bekommen. Ousl^ubneu ging sebmer^los vorüber, ulls ârei
8inâ kräftig unà intelligent unà bebnàen sieb sebr ivobl.

leb kuun somit nur Kestlè's Kinàermebl jeàer Nuttsr uuts
^Varmste emxkeblen uls bestes künstliebes Kinàernûbrmittel.

(sign.) ssi-su Kns88lin.

Qslsoîîns
Killâèl'lllêl)! sus bîîler HlpenmIIcv

S!elsch>. b>ut- uni knochènb>!âenâ

vie bests Kinllki'nslil'ung lie»' Kegenvsl't
22 Qolâ - lVlsdaillsri G 13 Ql-ariâs K'rix

Oünggusskrippe Lern scbreibr: Vir verwenàen seit ^sabren Lalacrina
in allen ballen, rvo blilcb nicbr vertragen vvirà; selbst bei ganz: kleinen Xinàero
bar sicb in blrankkeitsfâllen Oalacrina a>5 lebensrerrenà bewäbrt. 8ekr wertvoll
isr Lalacrina in teilen, wo nasses (lras getürrerr wirà, aucb wâbrenà àer grössten
kbr^e, wo trota aller Lorgialt àie blilcb rasck veràirbr.

Or. ^zrlillierliiulin, Xurxued, scbreibr: leb reile Ibnen mir, àass icb
mir (lalactina bis jetxr àie besren brtabrungen gemackr babe; icb wenàe àasselbc

bei meinem ^jäbrigen Xnaben scbon seir xwei làonaten an unà kann zu meinem

grössten Vergnügen sagen, àass er àabei präcbtig geàeibr unà sicb vollkommen
normal entwickelt unà bis jetzt keine ungesunàe blinute gebabr bal; àieselbe

brtabrung babe icb aucb in meiner Xinàerpraxis gemacbr, wo icb (lalactina
scbon seil jjabren sebr viel veroràne, obne einmal irgenà welcbe Veràauungs-
slörungen bemerkr zu baben. Icb balte àaber Lalactina als eines àer besten

Kinàermeb'e, àas zur brnäbrung àes Kinàes sebr emptoklen weràen àart.

^Vir sviiilvi» Ilimii îiiit IIn«cli leâsrzîvtt triliiUi» mill
Sl»«tvr imiì I^r«»I»«;Iiii<Ii»>Qii, «miivilit^lli-lielil«» tZ«t»lirtsîIn^« iiri Iii»rti;ii,
mit ili um Sii« Ilirvr Kiiiiil^tliirlt et»« I riziiili? I»«rvtt«i» Itiiiim ii,

8ed>và Kiàrmàl -I'abâ Lvru.
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